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Anzeigen: Die einspaltige Kolonelzeile 2.20 M. Die Neklamezeile6.50 M \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme-
schluß 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

klingling In der Steuertrage
Die Kompromitzverhandlungen abgeschlossen — Eine Mehrheit im Reichstaggesichert

. WTB . Berlin , S. März . Im Reichstag gelangte heute" einer Besprechung zwischen den Vertretern der Deutschen>«olkspartei, des Zentrums , der Deutschen Demokratischen Par -
5 *» den Mehrheitssozialisten und der Bayerischen Volkspartei,” e zusammen die große Mehrheit des Reichstags repräsentie -

nach monatelangen Verhandlungen und unter persönlicher
Mitwirkung des Reichskanzlers die Stcuerkompromiß -* ft n n b I u n 8 1 n zu einem positiven Abschluß . Dieamtlichen Parteien werden nunmehr dem Reichstage sofort

gemeinsamen Antrag vorlcgen, welcher die . be-*^ts durchberatenen 14 Lteuergcsetzentwürfe und als Ergän -
hierzu eine Bestimmung über die Zwangsanleihe zum

^ °setz erhebt. Durch die Zwangsanlcihe , die in den ersten dreiOahrcn unverzinslich bleibt, soll ein Betrag von 1 Million Gold-"">rk noch im Etatsjahr 1922 aufgebracht werden.
v Die Deutsche Bolkspartei hatte in Form einer Denkschrift»orderungen aufgestellt, die im wesentlichen verlangen, daß dieneuen Mittel für die Sachleistungen auf Reparationskonto undnicht etwa zur Deckung von Fehlbeträgen bei den RcichSüctrie -ben verwendet werden. Sie verlangt ferner Maßnahmen zur
Vereinfachung und Verbilligung der Rcichsvcrwaltung, tun¬
ken Abbau der Zwangswirtschaft, Beteiligung der Wirtschafts¬weise und deS Parlaments bei Abschluß wirtschaftlicher Abkom¬men mit de.a Auslände und Abbau der Ausgabe von Schatzschri-nen . Diesen Grundsätzen traten die Vertreter der übrigenParteien bei . Der Reichskanzler stellt fest, daß sie als Richt -Uuirn für die Regierung gelten würde». Er sprach allen, die»u dem großen Werke des Steuerkompromisses mitgeholfcn, denDank der Regierung aus .

Für die Annahme des Gesetzes ist nunmehr eine über¬wältigende Mehrheit im Reichstag gesichert.
*

Es kommen also wieder neire Steuern , zu denen man
seifen muß, um der finanziellen Schwierigkeiten Herr zuwerden , obwohl man weiß : Die Neuauflage von annähernd* 00 Milliarden neuer Steuern löst das deutsche Fi -nanzprvblem nicht ; denn das Defizit im Etat bleibttrotzdem so hoch , daß ein Ausgleich nur mit einer ganz er-veblrch größeren Summe .möglich wäre. Selbst dieZwang sank ei he ist nur ein Notbehelf. Dennoch mußweser Weg beschritten werden, und wir müssen peinlichst

darauf achten, daß nicht der Ertrag uns unter den Händenzerrinnt . Der Vorschlag, den das Finanzministerium denParteien unterbreitet , aus der Selbsteinschähung den Be¬trag der Zwangsanleihe zu bemessen, den der Einzelne auf¬zubringen hat , würde die Anlage vereinfachen , aber esbleibt die große Gefahr bestehen , daß , wenn nicht sehr er¬hebliche Strafen für zu gelänge Einschätzung festgelegt wer¬den, auf diesem Wege der Ertrag nur sehr gering seinwürde. Wahrscheinlich würden wir auch zu einer schärferenZufassung in die Vermögensverhältnisfe der Land¬wirtschaft nicht gelangen, wenn diese SelbsteinschätzungGrundlage für die Aufbringung der Anleihe wäre. Esliegt nahe, bei der Landwirtschaft heute die Aufbringungder Zwangsanleihe abhängig zu machen von der Größeihres Besitzes . Die Landwirtschaft hat in diesemWirtschaftsjahr so enorme Preiserhöhungen für ihre Pro¬dukte zu verzeichnen, daß hier Riesengewinne eingegangensind, an denen die Staatsverwaltung nicht achtlos vorüber¬gehen kann . Deshalb muß mit aller Entschiedenheit vonder Sozialdemokratischen Partei verlangt werden, daß indie großen V e r m ö g e n s b e st ä n d e eingegrifsenwird, weil wir sonst rettungslos weiter abwärts gleiten.Sehr bemerkenswert ist es, daß von Amerika wieder¬holt Anregungen kommen , um von dort aus den U e b e r -
fluß der Goldrese - ven dienstbar zu machen füreine große Kreditorganisaiion . Der ameri¬
kanische Senator Oven macht den Vorschlag , aus der Bun -
desreservebank ' 500 Millionen Dollar auszuscheiden als
Golddeckung für eine europäische Bank, die von Washingtonaus geleitet werden soll. Ter Vorschlag ist sehr gut ge¬meint. nur scheint auch in Amerika nicht gerade sehr großeNeigung zu bestehen, die europäische Finanzkalamität durchtiefe Eingriffe in die eigenen Vermögensverhältnisse zulösen. Auch uns wäre nicht damit geholfen ; denn einegrößere Verschuldung , darauf käme es hinaus,bringt nicht die Lösung unserer Finanzkalamität . Für unsgibt es nur eine Erleichterung, das ist, die Rcparations -lasten müssen für einige Fahre vollständig verschwinden ,wenn wir zu geordneten Verhältnissen kommen wollen .Jede Belastung, auch nur in annäherndem Umfange wie siein Cannes in Aussicht genommen wird, bringt uns nichtvorloärts , sondern drückt uns weiter abwärts .

Washington und Genua
WTB . Washington , 9. März . In der amerikanischen^ » t e über dieGcnueserKonferenz heißt es n. a. : Dieyrag , Teilnahme der Vereinigten Staate » an der vorge -'chlagenen Konferenz sei ernst in Erwägung gezogen worden.Dt« Regierung der Bereinigten Staaten habe ein großes Inter .Nir an jeder Konferenz, die wirksame Maßregeln zur Förde¬rung des wirtschaftlichen Wiederaufbaus Europas verheiße, da*bne eine Gesundung Europas von einer Besserung in der Weltmcht die Rede sein könne . Tie vorüeschlagene Konferenz sei in

y * Hauptsache keine Wirtschaftskonferenz, denn von den Bera-«üugen seien Frage» ansgeschloffen , ohne deren zufricdenstel-s°ude Lösung die Hauptursache der wirtschaftlichen Störung»riter wirken müsse ; sie trage innerpolitische » Charakter undRegierung der Bereinigten Staaten könne sich nicht in"ühlicher Weise an ihr beteiligen. Nach der Ncbcrzeugung desamerikanischen Volkes solle sich seine Regierung nicht ohne drin -«eude Notwendigkeit in Fragen der europäischen Politik verwik->eln laffen.

Beschlüsse des sozialdemokratischen
Parteiausschusses

Berlin , S. März . In der gestrigen Sitzung des sozial¬
demokratischen Parteiausschuffes wurde u. a . beschlossen, dieMaifeier durch Arbeitsruhe zu feiern . Der Verkehr soll aberp : der Form aufrechterhalten werden, wie es an Sonntagen der

ist. Ueber gemeinschaftliche Feiern mit den UnabhängigenMllen die einzelnen Organisationen entscheiden ; mit den Kom¬munisten kommt ein Zusammengehen nicht in Frage . Die in
^ berschlesien getroffenen Maßnahmen werden vom Parteiaus -
^ utz gutgeheißen. Die Teilnahme an den Trauerkundgebun -bon, die für den Pakt der Uebergabe Polnisch-Oberschlesiens von"kn Rechtsparteien geplant werden, wird abgelehnt, weil an-
ßksichts der noch bestehenden Orgesch-Organisationen nationa -
bstische Ausschreitungen befürchtet werden müssen .
' In

' der gestrigen Sitzung des Parteiausschusses der Sozial¬demokraten kam auch die Frage der . RcichSpräsidentenwahl zur
Sprache. Hermann Müller erklärte, daß an die Präsi¬dentenwahl herangegangen werden solle, sobald • die GenferVerhandlungen zum Abschluß gelangt seien und die interalliier¬
ten Truppen aus Oberschlrsien zurückgezogen worden wären ,
^ ne Fühlungnahme mit den anderen Parteien habe bisher nochüicht staltgefunden ; auch mit dem Reichspräsidenten selbst seibisher nicht verhandelt worden. Für die Mehrheitssozialistenwnne ein General oder, Admiral als Präsidentschaftskandidatsucht in Frage kommen .

Rollet verlangt Abänderung des
deutschen Artilleriereglements

B e r l i n , 9. März . General Rollet hat gestern folgendeMitteilung dem Auswärtigen Amt zugehen laffen : Am 9. Jan .1922 ist eine Ausbildungsvorschrift für die Artillerie genehmigtworden, in der eS u . a . heißt, daß der Zweck der Ausbildung eineVorbereitung für den Krieg bedeute . Die Kommission sieht ineiner solchen Vorschrift eine Verletzung deS Artikels 160 desFriedsvertrages , in dem ausgedungen ist, daß das deutsche Heernur für die Erhaltung der Ordnung innerhalb des Reichs undfür die Grenzpolizei bestimmt ist. Die Kommission verlangtausdrücklich, daß die erwähnte Vorschrift am 22. März 1922 auf¬gehoben wird und daß bis zu dieser Zeit der amtliche Wortlautder Aufhebung mitgeteilt wird.

Dr. Hermes stellt Strafantrag
TU. Berlin , 9. März . Die „Freiheit " behauptete, Reichs¬minister Dr . Hermes habe von einem rheinischen Winzer¬verband Weine zu Bestcchungspreisen bezogen und dafür demVerband Erleichterungen gewährt . Wegen dieser Beleidigunghat Minister Dr . Hermes heute Strafantrag gestellt .Die „Freiheit "

schreibt zu der Androhung des Strafantragesheute abend : „Wir freuen uns auf die Klage, denn sie wirduns Gelegenheit geben , die von uns aufgestellten Behauptungenzu beweisen . Einstweilen begnügen wir uns mit der Feststel¬lung, daß Herr Hermes es nicht wagt, unsere genau formulier¬ten vier Fragen zu beantworten . Wenn Herr Hermes aberglaubt, mit der Androhung der Klage, diese Affäre aus derWelt zu schaffen, so irrt er sehr . Wir fordern, daß das Reichs¬kabinett zu der Angelegenheit Stellung nimmt, und die Unter¬lagen Prüft, die jetzt bereits gegen Herrn Hermes vorliegen."

Beleidigung des Reichspräsidenten vonder Kanzel herunter
Insterburg , S . März . Die hiesige Strafkammer ver¬urteilte heute den Pfarrer Christolet in Regohlen wegenBeleidigung des Reichspräsidenten und Zuwiderhandlung gegenden Reichskanzlerparagraphen <8 130 a) zu zwei Monaten Ge¬fängnis . Christolet hatte unter Mißbrauch seines Amtes vonder Kanzel Beleidigungen gegen den Reichspräsidenten ausge¬

sprochen, insbesondere Verleumdungen wegen dessen Privatlebenverbreitet .

Die Wahlen in Rumänien
WTB . B u k a r e st , S. Mürz . Bei den Kammerwahlenwurden bisher im alten Königreich 111, im Beffarabien 31, inder Bukowina 16, in Siebenbürgen 33 Regierungsanhänger ge¬wählt . Die Opposition dürfte etwa 60 Sitze erhalten.

Das neueste Kapptbealcr
In den nächsten Tagen jährt sich zum zweitenmal der ,

Tag , an dem der Meuterer General L ü t t w i tz mit seinem
E h r h a r d t in Berlin durch das Brandenburger Tor ein -
zog und Unter den Linden den verrückten Kapp zum
R. ichskanzler ausrief . Die blutige Posse , die nach 5 Tagen
zu Ende war , ist in dem Prozeß gegen den ehemaligen
Polizeipräsidenten v . Iagow vor dem Reichsgericht tm
Dezember vorigen Jahres noch einmal aufgeroüt worden.
Wie vernichtend das Ergebnis für alle Beteiligte gewesen
ist , ist noch in deutlicher Erinnerung . Wenn̂ jetzt Herr Kapp
seinen bekannten großmäuligen Brief aus Schweden an das
Reichsgericht geschrieben hat. so kann man das nur als
einen letzten Versuch betrachten , eine Revision des nicht
vom Reichsgericht , sondern von der gesamten Oeffentlichkeit
nahezu einhellig gefüllten Urteils über das Kapp-Abenteuer
herbeiznführen. Es sind also Gründe rein politischer
Natur , die den ehemaligenGenerallandfchaftsdirektorbewogen
haben , sein Anerbieten auf Selbststellung gegen Zusicherung
des freien Geleits und der Verschonung vor der Uirter-
suchungshast an das Reichsgericht zu richten .

Manche rechtsstehenden Blätter , die für den Helden des
März -Abenteuers zu retten versuchen, was nicht mehr zuretten ist. fabeln von seinem „vornehmen Charakter"

, als
dessen Ausfluß fein neuestes schreiben zu betrachten sei .
Gegenüber solcher Hcldenlyrik ist in trockener Prosa zu be¬
merken , daß Herr Kapp im März 1920 nach Sch weden
ausgerissen ist , ohne sich im allermindesten
um das Schicksal seiner Mitverschworenen
zu fiimmetn . „Rette sich wer kann .

" lvar damals die
allgemeine Losung . Der Prozeß gegen die wenigen Zurück¬
gebliebenen Iagow und Genossen schwebte dann jahre¬
lang. ohne daß Herr Kapp die geringste Neigung zeigte ,für seine Getreuen mit in die Schranken zu treten und ihr
Schicksal zu teilen. Ter Prozeß fand statt, Herr Kapp zoges aber noch immer vor, in seinen: sicheren schwedischen
Versteck zu bleiben , Es wäre eine schöne Gelegenheit ge¬
wesen, Schillers Bürgschaft zu dramatisieren, und währenddes Iagow -Prozesses plötzlich vor dem Reichsgericht zu er¬
scheinen:

Mich , Henker ! ruft er, erwürget, •
Hier bin ich, für den er gebürget.

worauf denn der Senatspräsident P e l a r g u s gleichfallsmit einer Träne der Rührung im Auge hätte konstatieren
können : „Die Treue , sie ist doch kein leerer Wahn ! " Nichts'
dergleichen geschah , und statt des Herrn Kapp persönlich er¬
schien nur ein allerhöchstes Sendschreiben von ihm , in dem
er seine Mitschuldigen und allein Angeklagten wegen ihres
feigen Verhaltens schonungslos herunterriß . Objektiv m i t
Recht , denn das Verhalten der Herren Iagow ,Schiele und Genossen — Ludendorff nicht zu vergessen —
lvar wirklich beklagenswert, und man kann in diesem Zu¬
sammenhang nicht von „Deutschen Männern " reden, ohneein wenig rot zu werden. Objektiv aber mit Unrecht , denn
auf der ganzen Welt gab es nur einige wenige Leute , die
nicklt das geringste Recht hatten, I a g o w und Genossen
wegen ihrer Kläglichkeit auf der Anklagebank kVorwürfe zu
machen, und das waren eben diejenigen , die selber dieser
Charakterprobe aus dem Wege gegangen und rechtzeitig
ausgekniffeu waren : General v. Lüttwitz , Oberst Bauer ,Kapitän Ehrhardt und ganz besonders Herr Kapp.

Nach dem Jagow -Prozeß gingen wiederum drei Monatsins Land. In der Zeit des Telegraphen war Herrn Kappdas Urteil gegen Iagow wenige Stunden , nachdem es ge¬fällt ivorden war , bekannt . Die Erregung darüber hätte bei
ihm seine Selbststellung als Reflexhandlung Hervorrufenkönnen . Nichts dergleichen geschah . Herr v . Iagow ging
nach Golno ins Kittchen , Herr Kapp fand die schwedische
Freiheit deswegen nur noch köstlicher.

Jetzt auf einmal, nach drei Monaten , erscheint Herr Kappmit seiner nenesten Posse vor dem Reichsgericht . Vor¬
sichtigerweise aber nicht persönlich , sondern bloß brief¬lich . Er hat den gnädigen Einfall , sich dem Reichsgericht
stellen zu wollen, wenn ihm dieses freies Geleit unt>
VerschonungvonUntersuchuwgshast bewilligt,Herr Kapp möchte überhaupt beim Passieren der Grenze;wie ein einreisender Diplomat behandelt lverden , wie devVertreter einer fremden Macht . Wäre diesem Mann ruhigckUeberlegung znzutrauen, so müßte man annehmen, er habedieses Schreiben nur der Geste wegen an das Reichsgerichtgerichtet und mit Absicht unmögliche Bedingungen gestellt,'um zum Schein eine Rechtfertigung dafür zu haben, daß erin Schweden spazieren geht , während andere in
Deutschland für seine Dummheiten sitzenmüssen . Aber wahrscheinlich denkt dieser Mann über¬haupt gar nicht soweit . Es ist ihm nur wieder einmal ein
impulsiver Einfall gekommen und die Sucht, von sich reden'
zu machen , hat ihn überlvältigt .Man wird zugeben müssen : Dies ist die Sortevon Männern , die Deutschland braucht , jUnverständlich lvärc es, wenn das Reick>sgericht auf die
Bedingungen dieses , ebenso vorsichtigen wie eitlen und>größenwahnsinnigen Menschen einginge. Juristisch ist derTatbestand des Kapp-Verbrechens vollständig erhellt. Auchder Tatbestand ist durch den Jagow -Prozeß im weitester!Umfang klargestellt . Die Oeffentlichkeit hat an dieser Ug-



rer . ss - Freitag de» 19. Marz 1922 Leite ?
Gelegenheit weiter kein anderes Interesse mehr, als daßPersonen, die steckbrieflich verfolgt werden, sowie sieden deutschen Boden betreten » verhaftetund der verdienten Strafe z u g e f ü h r t w e r -den . Dies ist vielleicht in der ganzen Kapp -Angelegenheitbeute der einzig wichtige Punkt . Tenn , wenn auch) wahr¬
scheinlich ist, daß Herr Kapp höchst persönlich die Sicherheitseines schwedischen Asyls nie aufgegeben hat . so ist auf deranderen Seite anch bekannt, daß sich die Lüttwitz , Bauerund Ehrhardt mit größter Ungemiertheit aufreichsdeutschem Boden bewegt haben , vielleichtnoch auf ihm bewegen . Wobei der staatsrechtlichenKorrektheit wegen angenommen wird, daß Bayern imnier
noch reichsdeutscher Boden ist.

Ties wäre also die einzige Lehre ans dem neuestenKapp-Theater , daß man sich um Kapp, solange er in Schtoe-den sitzt, nicht länger bekümmern soll, daß man aber destogründlicher aus deutschem Boden Umschau halten soll nachfrechen Geselle» , die ohne freies Geleit herumspazieren und
doch vor Untersuchungshaft verschont bleiben , ganz als ob
nichts gewesen wäre.

Sadischer Landtag
Generaldebatte über das Ministeriumdes Innern

gr . Karlsruhe , 9. März.
In Fortsetzung der Beratung des Voranschlags des

Mnisteriums des Innern kamen in der heutigen Land¬
tagssitzung zunächst die Oppositionsparteien zu Wort. DerKlepper, den sie ritten , war jedoch sehr dürr . Herr Tr .Mayer » Karlsruhe von den Deutschnationalen sprach sehrtrocken und geriet nur dann in Wärme, als er sich zumSchutzparton Ludendorffs aufwarf. Ter Redner der Libe¬ralen Volkspartei, Herr Abg . Dr . Paaschc , verriet inseiner langen Rede sehr wenig von dem großen Zug , denman von ihm als ehemaligen „großen Mann der national -liberalen Reichstagsfraktion" erwartet hatte. Der Kom¬munist Ritter bemühte sich vergebens, das Blut , das aufden Kommunisten durch den Märzaufftand lastet, von seinerPartei abzuwaschen. Gleich dem kommunistischen Rednererklärte der Unabhängige F r e i d h o f , den Etat des In -
ncnministeriums abzulehnen . Interessant war schließlich die
Anerkennung der ruhigen Entwicklung Badens durch denLandbundvertreter, Herrn v. Au . Ziim Schluß der Vor-
Mittagssitzung las dann Minister Remmele den Kom -
munisten eine verdiente Philippika, die die Anhänger derPutschtaktik nicht vor den Spiegel hängen werden . Allesin allem brachte die Generaldebatte dem Ministerium desInnern die verdiente Anerkennung, woran böswillige Hetzealler Feinde der Republik von links und rechts nichts ändernkönnen.

J 21 . öffentliche Sitzung
? Präsident Wittemann eröffnet die Sitzung um 9 .30 Uhr .Von den Abgg. Weber-Baden (Lib .V . ) und Gen. ist eine -orm-liche Anfrage bezüglich des in Baden-Baden proklamierten Gene-

rakstreiks eingegangen.
Auf die kurze Anfrage des Abg. GrosshanS (Soz.) teilt dieRegierung mit, daß ihr Gerüchte zugekommen sind, daß i :nOberland neues Getreide zu 2000 .« per Doppelzentner anfge-kauft werde . Tatsachen waren hierfür nicht zu erbringen . Soll¬ten sie erbracht werden, so wird die Regierung wegen Preis¬treiberei einschreiten .

Fortsetzung der Beratung des Voranschlags des Ministeriumsdes Jauern
Abg. D. Mayer -Karlsruhe (D.N.) : Ich will davon absehen ,den Auffassungen des Abg. Maier -Heidelberg vom Wert desParlamentarismus meine Auffassung gegenübcrzusetzen . DerRede aus dem Parteitag des Landbundes zu Hannover, dienicht Herr Gebhard, sondern mein Parteifreund Rupp hielt,brauchen wir uns nicht zu schämen. Die Ursache, warum wirzusammenbrachen, steht für uns fest . Wir schätzen . Ludendorffanders ein als die Sozialdemokraten. Die jungen Leute müssenzur Selbstbeherrschung im Geschlechtsleben angehalten werden.Die kasernierte Prostitution halte ich nicht für eine glücklicheMaßnahme. Der Technischen Nothilfe gebührt Dank für ihrEinspringen beim Eisenbahnerstreik; man hätte sie von ftaalS-wegen von Anfang mehr fördern sollen . Je länger die Tren¬

nung von Kirche und Staat auf dem Papier steht, umso engerwird angesichts der tatsächlichen Verhältnisse die Vermischung ;ich möchte nicht, daß der Staat allein zur geldspendenden Quellefür die Kirche heruntergedrückt wird. Die Berichterstattung inder „Karlsruher Zeitung " über Ausschußverhandlungen im Land»tag ist unvollständig. Die Regierung sollte der Schriftleitunzauf die Finger klopfen. (?lbg . Schofer (Ztr .) : Jin alten Regi¬ment wars schlimmer .)
Abg. Dr . Paasche (Lib .V . ) erklärt sich großenteils den

gestrigen Ausführungen des demokratischen Abgeordneten Dr .Glöckner anschließen zu können In den Ministerien sollte inder bürokratischen Verwaltung gespart werden. Gleiches giltfür die Kommunen. Wenn wir ein Volk von Bettlern sind,so müssen die Vergnügungsstätten beschränkt werden. AllgemeineSparsamkeit ist notwendig. Die Technische Nothilfe soll organi¬siert werden. Die Kirche hat sich große Verdienste um das Volterivorben. Die gute Entwicklung Badens verdanken wir viel¬
fach den Beamten, die mit ihrem Herzen großenteils nicht ansdem Boden der Revolution standen. Die Berichterstattung inder „Karlsruher Zeitung" über die Ausschußverhandlungen
lassen zu wünschen übrig . Das Reichsgesetz über die Erleichte¬
rung der Ehescheidung sollte untern Tisch fallen. Mit dem»
Reichsgesetzentwurf zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheitenwird die Unzucht zu bekämpfen gesucht. Ich kann mich deshalbdem Antrag Schofer , der Ablehnung dieses Gesetzes wünscht , nicht
anschließen . Der Bekämpfung der Schundliteratur stimmen wir
zu ; ein entsprechendes Gesetz ist jedoch schwer durchzuführen.Den Ausschreitungen neuer Kunstrichtung muß entgegengetretenwerden, selbst wenn Kunstkritiker, die meist nicht arischer Rassesind, anders darüber urteilen . Das Volk muß sich von der un¬
sittlichen Kunst abwenden. Schlemmereien und Prassereien sindin unserer Zeit unbedingt verwerflich . Heute gibt es schon
Rauchabteilungen für Frauen , die früher unmöglich waren.
Ebenso liegt es, wenn Damen teuere PralineeS effen. (Abg.Bock (Komm .) : Es sind nicht die Arbeiter, die dies tun .) Der
Abwehr der Angriffe des Abg. Maier -Heidelberg auf Hindenburg
schließe ich mich an . (Abg. Maier -Heidelberg (Soz. ) : In einemanderen Land wäre Hindenburg u. a. schon längst vor einen
Staatsgerichtshof gestellt worden.) Die Kriegstreiber besinden
sich jenseits unserer Grenze.

Ein Antrag Hertle (Landbund) u. Gen . wünscht mit Beginndes Wirtschaftsjahres 1922/23 restlose Aufhebung der noch be- '
stehenden Reste der Zwangswirtschaft.

Abg. Ritter (Komm .) wendet sich gegen die Etatsanforde-
rnngen für die Polizei. Hierdurch wird die Arbeiterschaft mir
niedergehalten. Durch den Eingriff der Polizei in Mannheimbei den damaligen mitteldeutschen Unruhen kam es erst zublutigen Konflikten. JnFriedenszeiten ging man nicht so rigorosvor wie heute. Die Polizei verübte Schandtaten . (Abg. Maier -
Heidelberg (Soz. ) : Ihr habt Schuld an Allem und habt die Leute
auf dem Gewissen .) In Baden -Baden sollte für das dort hin-
kommende Lumpengesindel nicht rroch Geld für Bauten ausge-
gebcn werden. (Präsident Witteman« rügt die Ausdrücke
„ Schandtaten" usf. des Redners und bittet ihn . sich zu mäßigen.)Ich spreche nur die Sprache, die mir die VolkSschnlbildung lehrte.Bei Gärung in der Arbeiterschaft redet der Staatsanzeigerimmer von Kommunisten. Das Familienleben wird durch die
Wirtschaftsnot zerstört. Auch wir bekämpfen die Schundliteratur .Wir lehnen den Gesamtetat ab. Damit finden wir uns jedoch
nicht ab. Wir werden überall auf dem Damm fein. Den
Tentschnationalen stehen die Meuchelmörder nahe. Trotz aller
Chikanen treten wir für unsere Forderungen ein.

Abg. Freidhof (ll .S .P .) ioeist auf die Schäden der Aufhebungder Zwangswirtschaft hin. Die Arbeiter müssen gleich den Be¬
sitzenden das Recht haben, Zigarren nick Zigaretten zu kaufen,
allerdings ist zuzugeben, daß die Zigarettensucht der Jugendein Schaden ist. Wir stehen üuf dem Standpunkt, daß die
Kriegsursache im Kapitalismus aller Länder liegt. Bei den
Moralbetvachtungen ist daran zu erinnern , daß einstmals aus
Königsthronen Damen saßen, deren Lebenswandel sehr wenig
sittlich war . Bei den Regimentsfeiern wird der monarchischeund militaristische Geist gepflegt ; sie sollten daher verboten wer¬
den. Wir waren die schärfsten Gegner der kommunistischen
Märzaklion. Wir lehnen den Etat des Innenministeriums ab.

Abg . v. Au (Ldbd.) gibt zu, daß Baden ruhiger als andere
Länder über die Verhältnisse hinweggekommen ist. Ein Ver¬
dienst hieran hat der Minister ; vor allem jedoch die Treue des
Beamtentums . Der Durchschiüttsbürger kann sich nicht in der
kurzen Zeit auf die neuen Verhältnisse einstellen . Zusammen¬arbeit ist nötig. Die Gemeindewahlen im Herbst sollten nicht
zu weit hinausgerückt werden. Vor allem leidet heute der Mit¬
telstand. Moralischer Aufbau und Wirtschaftsaufbau sind mit¬
einander verknüpft. Wir wenden uns dagegen, wenn Herr Rit¬
ter meint, die Sozialdemokraten seien keine Sozialdemokratenmehr. Ich muß schon sagen, die Sozialdemokraten sind noch So¬
zialdemokraten. Aber selbst Herr Bock müßte, wenn er in der
Regierung wäre, mit Wasser kochen . Es kann Vorkommen, daß

gerade «ine höhere Moral die Trennung der Ehe verlang«"
kann . Man kann dem Minister keinen Borwurf machen, w«""
er den Staat schützt . Die Regierung hat die Pflicht, durch
Polizei den Stzrat in allen Fällen zu schützen . Zum Aufbau brav '
chen wir neben Zentrumsführern auch Landbundführer. 23 lt
wollen bei Hindenburg das Erbe unserer Väter nicht vergesse "-
Regimentsfeste müssen gestattet sein.

Abz. Schmidt-Breiten (Dtsch.Natl. ) begründet seinen Antrag
bezüglich der Zusammensetzung der SchlichtungsausschüsseWahrung der Interessen der Gemeinden. — Der Antrag wird
dem Ausschuß überwiesen.

Eingegangen ist ein Gesetzentwurf über di« Regelung &«* ■
Staatshaushalts für 1920 und . 1921 . •

Ein Antrag der weiblichen Mitglieder des Hauses wünphr
Ausbau der Einrichtung der Polizeifürssrgcrinnen .

Minister Remmele:
Was die Volksuwral betrifft , so besteht manche Kritik ä*

Verhalten vieler Gesellschaftsschichten zu Recht . Trotzdem ist
gewisser Fortschritt zu verzeichnen , wenn man an die Danzwvt
von 1919—1920 zurückdenkt. Auch hier werden sich wieder d'<
alten Moralbegriffe c.instellen. Hierzu müssen alle Volks!»" !«
Mitarbeiten. Bezüglich Sparsamkeit in der Verwaltung werde",ebenfalls Fortschritte gemacht . Die Kriegswirtschaft ist aufgf'
hoben . Im Abbau der Verwaltung vom Kriege her sind t? 4 ;
stark vorwärts gekommen . Für die Höhe der Ausgaben an eivh
zelnen Positionen ist nicht unser Wille maßgebend, sondern
Zeitlage . Wenn die Polizeiausgaben hoch sind, so rührt eS da-
fyer, daß bestimmte Volkskreise uns soviel Arbeit geben, dav
mehr Polizei nötig ist. Es waren Putsche » die uns s. Zt. S".

r
Errichtung der Freiwilligenbataillone veranlaßten . Die W«>'
jungen über den Kommunisten-Aufftand im März 1921 zeig«"
genau, was an Vorbereitungen zum Putsch in Baden getroff«" !
wurde. ES handelte sich hier nicht um Spitzelberichte , s""d «Aum Anweisungen der „B .K .P .D ." an die Ortsgruppen . Darm
heißt es, daß den Worten auch Taten folgen müssen . ?lngcfi<? '
dieser Tatsachen erheben die Kommunisten nun heute noch An-
klagen . Es war alles darauf angelegt, die Polizei zu provs'
zieren, damit es Blutvergießen gibt und die Kommunisten da""
als Befreier dastehen. Äe großen Schickten des Volkes mach«"
mit Recht die Regierung verantwortlich, wenn «s zu Unruh«"
und Plünderungen kommt . Wir dulden an sich Demonstrati"'
nen ; aber wenn die Regierung sie in einer Zeitlage für *«*
deutlich hält, dann müssen sich die Demonstranten füge». ®J

«
Urheberin aller Arbeitermorde ist die Komm . Partei . (Dtt".
richtig .) Sie hat das Recht verwirkt, andere wegen Blutvergi«'
tzens zu kritisieren. (Sehr richtig .) (Abg. Schofer (Ztr .) : M
bleiben die Zwffchenrufe des Herrn Bock Abg. Frau U«E
(U.S .) : Das bleibt in der Familie .) (Große Heiterkeit.) § «*
steht, daß den Kommunisten der Eiseabahnerstreik zu früh kam-
Auch hier war stark kommunistischer Einschlag . Die Proklaun«'
rung des Faustrechtes war noch nie von der Regierung beo>
sichffgt. Beim Verhalten der Regierung war immer die äugest'
blickliche Lage maßgebend. Was die Baute » in Baden -Bad«"
betrifft, so ist hierfür der Vertrag zwischen Staat und Stadt «
gemeinde Baden-Baden maßgebend. Denn gleich Badenweik »
und Bad Dürrheim find bei Baden-Baden die Heilquellen, d>«
auch der ärmeren Bevölkerung zugutekommen, maßgebend. Dtt
Ausdruck Lumpengesindel ist unberechtigt, so bedauerlich avck
manche Vorgänge im Kurhaus in Baden-Baden sind. Um d>«
Kohlenversorgung siud wir bemüht. Bei der Brennholzversorgu"9
ist es, nach Aufhebung der Bewirtschaftung, schwierig hierzu z"'
rückzukehren. Di« Gemeindeverwaltungen sollten nicht nur
derungen an die Regierung stellen , sondern sich selbst etwas w"
dis Brennholznotkage kümmern. Gegen die Ausfuhrverbote vo"
Württemberg und Bayern haben wir schon mehrmals Beschwer"»
bei der Reichsregierung erhoben . >

Abg. Weißmim« (Soz .) erklärt in persönlicher Bemerkungdaß im Ausschutzbericht in der „Karlsruher Zeitung" über
Besoldungsvorlage sich ein Fehler eingeschlichen habe. Ich
dann sofort den Abg. Weber gebeten , den Mangel durch ei"Aeigenen Bericht zu ergänzen, was er jedoch nicht tat. Ich ""*1
bemüht , die Ausschutzberichte objektiv zu verfassen . 1

Um 1 Uhr vertagt sich das Haus auf nachmittags 3 Uhr. j*
*

Nachmittagssitzung
Minister Remmele ergänzt sein« vormittägigen AusfÄch

rungen . 'Bei den Heil, und Pflegeanstalten ist man mit f «1 ;Ermäßigung der Sätze sehr weit gegangen. Bon weiteren Bav' ;
Projekten dieser Anstalten sah man ohnhin ab. Für genügende ,
Unterbringungsmöglichkoit ist gesorgt. Die Dienstzeit des tech«
nifchen Personals ist «ine achtstündige und dabei bleibt eS. Nur
beim Wartepersonal kann ein« Verlängerung in Frage
men ; hierüber find Erhebungen im Gange. Tie Kranken .mm
sen eine Behandlung erfahren, die menschenwürdig ist. Bei 2«».
Fiuanznot der Gemeinden mutz man die psychologischen

Dar Iviiikelquartett
& Eine komische Kleinstad ^ ge schkcht e
L Von Anna Croissant Ru st

(Fortsetzung.)
. $ ie. Verwandtschaft des alten Aaron, boshaft und schlag¬fertig wie er selber , die stets im Krieg mit dem ideal veranlagtenRalchen gelegen hatte, behauptete, daß sie, eitel wie sie gewesen ,aus Gram darüber gestorben sei, daß das Rosinche, eine echte„ Mahn", sich hartnäckig weigere, den idealen, aber borniertenTypus der Blumenstätter anzunehmen und lieber aussehenmochte wie sie, die rassigen und siebengescheiten Mahns . Dashatte sie. die sich im Kinde wiedcrfinden wollte , nicht überlebt.' Frau Malchens Höchstes war freilich von jeher die Schön¬heit und die „Kumcht "

gewesen . Da kam sie allerdings beiVater Aaron selbst, sowie in seinem Tun und Treiben , Lebenund Sein nicht ans ihre Rechnung. Ihre heißen Wünsche undSehnsüchte fielen ganz aus dem Rahmen des geschäftigen , strengund «ng geführten Lebens im Hanse Mahn . Der alte Aaron
jedoch, der seine viel jüngere schöne Frau nicht gern anderePfade hätte wandeln sehen mögen , als zuverlässige", erlaubteihr, schlau und bequem, wie er zugleich war, alle Extravaganzen ,die sie allein genießen konnte , und die ihr zugleich harmlos undoennoch prickelnd dünken sollten , ihm aber tauglich und ange¬bracht erschienen ^ für ihr etwas zu jugendlich überschäumendeSLemperamenl. Sie konnte alle Konzerte besuchen, die sie wollte ,«e konnte im Theater der kleinen Stadt die blonden und brau¬nen Liebhaber anschwärmen, oder im Laden und in der Wah¬rung Tränen über irgend ein unnützes Buch vergießen.

„Das koscht't nit so viel," beschwichtigte er die Stichler und
Hetzer aus feiner Familie, „müßt '

ich bezahle mit meiner Ehr',,oärs mehr, so sind » ä paar Grosche und sie is znfriede und
ich auch ."
' . Also in ihren Gefühlen sanktioniert, schwärmte das schönevialche für die meisten männlichen Mitglieder aller Truppenitnb Trüppchen , die in» Städichei: kamen , und in der in einen
Musentempel nmgewandelten, «ehemaligen romanischen Kircheihre romantischen Schauspiele und verkürzten „ aktuellen" Lust¬
spiele ^den hungrig« , Kleinstädtern kredenzten. Auf diese harm¬

lose Weite löste das Weib Aarons alle ihre unausgelösten eroti¬
schen Gefühle schambaft und keusch ans . Dabei hielt sie strengdem Alten die eheliche Treue , stets demütig und dankbar unddas bißchen böse Gewissen , das sie meinte haben zu müssen, gabihr in den Augen des alten Fuchses einen Charme mehr, obwohler gern bärbeißig und unwirsch tat , wenn er vom Thraterrcnnenund vom „Stutz" seiner Frau sprach. Ihr Tod ging ihm sehrnahe, da auch seine Eitelkeit mit im Spiel gewesen , und er sich
gern prahlend neben ihr gezeigt hatte ; er verkroch sich ganz ins
Haus und ins Geschäft, während er sonst, besonders an hohen
jüdischen Fcstragcn, mit dem Zylinder, das Malchr schön geputzt,
rauschend in Seide , auf der Promenade gewandelt war .

Jetzt kam er kaum vor die Ladentür - ; selbst als das Ro-
sincha so weit war , ihren Wünschen Ausdruck zu verleiben, und
das war ziemlich früh, und beständig bettelte, „hörschde Date,nemm mich mit," schielte er nur über die Brille auf die kleine
Kreatur herunter , lieh sich aber nicht eriveichen . Er hatte das
Kind gern auf seine Art, aber ausgehen mit ihm ? Wozu ?
Staat war keiner mit den: Rosinche zu machen . Erstens bliebs
ewig , ein KuirpS und nichts wollte wachsen an ihm , nur die
Nase und der Kopf, und dann ging es knipp — knapp, und er,der alles gern im Sturmschritt nahm, kam mit dem hüftenlahmen
Kreatürchen nicht vom Fleck. Nein, er war nicht zärtlich und
nicht von der Sorte :

„ Ich und mein Knippelknapp
Geh ' ,: mer spazieren.
Geh mer her Knipperlknapp,
Laß dich schön führen.

"
Das schone Führen hatte er n:emals verstanden, auch zu

Malchen » Zeiten nicht und außerdem — was hätte er denn
mit dem kleinen Ding reden sollen ? Vom Geschäft wußte eS
doch nichts . Das sollte nur droben bleiben in der großen Wohn¬
stube , die, wie hinten die gute Stube , mit zwei Fenstern die
ganze Front des engbrüstigen Hauses einnahm.

Unten war der Laden, daneben ein schmales Hinterzimmerund die Küche, im dritten Stock die Kemenate der alten Tante ,die seit der Mutter Tod das Rosinchen betreute, das Schlaf¬
zimmer des ' Sillen und des Töchterchens daneben, dazu eine
Kammer für die Magd.

So waren in den drei Stöcken die Zimmer und Zimmer-
chen verteilt und / Treppchen und Stiegen und Absätze und
Nischen und Gänge gab eS poch genug innerhalb dieses Winkel¬

werks, denn die Hinterzimmer lagen niederer als die Dopder- ,
zimmer, und außer der Treppe, die eng und schmal war u"Aan den Ecken mit einem unerwarteten und energischen
Kehrt machte, ehe sie weiter führte, bestanden noch Separa.^Hühnerleitern oder Stiegen von Stock zu Stock. "

Das hatte für Frau Malche etwas sehr Heimlicher " A
Romantisches gehabt, die alten Gänge und Stuben , in die
Mamr so viel schönes und altertümliches Geräte hineintry»
aber das Rosinchen sagte schon mit drei Jahren bestimmt
überlegen : „Ich macht ä neu Haus ; »ch möcht ä schönes H""

,und Plüschmöbel .
"

. Ja , das Rosinchen hatte Ambitionen!
Als es anfangen sollt «, in die Schule zu gehen, begaiur d«"

Vater sich für dar Kind zu interessieren . Wenn er mit «tp*
des Abends am Tische saß oder wenn er die Kleine im Lade"
stübchen aus den Knien hatte und rechnen ließ, grinste er "W
das ganze Gesicht. Das war Fleisch von seinem Fleisch,
von seinem Blute ! Und bald stand das Rosinchen im Lad«"
hinter der Theke. Allerdings schauten nur ein paar 0®^etwas hervorquellende Angen und eine große Nase über
Ladentisch , und man sah den zehn Fingern , die sich an«
krallten, die Mühe an , sich so weit oben zu erhalten . Aber d
großen Augen wanderien und wanderten und ließen den Kauf»
nicht loS, verfolgten ihn, wenn er etwas in die Hand nah? '
wurden unruhig, wenn er handelte ; ging er und hatte 0«*" 25
so platzte das Rosinche heraus : „Was hat er gegebe so"
Stiwwel ? "

.
'

Ging er ohne zu kaufen, so verließ das Kind lautlos fe»*?*
Platz und in den graue» Augen war ein Ausdruck von ® - jrinMätzung für den Vater . JDie Kleider Rosinchen » behielten beharrlich dendes Ladens, denn das kleine Mädchen war viel mehr un» "
wie oben.

Da das Hinterzimmer auch noch mit Waren, vornehw>f"mit Stiefeln vollgepfropft und die Türe zwischen Laden
Hinterzimmer beständig in Bewegung war , hatte sich auch b»«
derselbe fatale Geruch festgesetzt, der im Laden dominierte, v «' "
alten Mahn aber nicht mehr zum Bewußtsein kam. den"
kannte keine andere Atmosphäre, die sonntägliche Luft in
oberen Räumen schnaufte er mißtrauisch ein und sitz erjgfM
ihm unzuträglich.

- (Fortsetzung folgt.)
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zünstia kV oen Liunictzcn Badens den Sparkassen wenig
wenn tbvü 4f cr Kreditwürdigkeit der Sparkassen droht Ge >ahr,
Lg , M » , -

l Beamten zu graste Bewegungsfreiheit gegeben wird,
^cfriebin l,ciJC I?ffcn sich deshalb auch bei der Neuregelung nicht
»una V,, » ' ~ lc Voranschlags - , ReckmungS. und GcschäftSord -
lireiiV, ,

^ "5?erauSscbüsse wird gegentvärtig von den beteiligrcn
über bi

^
ni

CU^ ‘ ÜLaS die Volksvertretung an Anerkennung
kerne ^ ^eMiitenschaft sprach, akzeptiere ich ln deren Namen
terücfe f ’c Dienstfreudigkeit war immer da . Ter Krieg hin -b bwar auch hier manchmal Wirkungen, sie waren jedoch
bes « mcn- SaU Ziegelhausen haben wir die Grenzen
iilsch ^ waltungsaufsicktsrechts nicht überschritten. Die Tech -
boi, .? lhtlfe ist eine Reichsgründung. Die Lünderrcgieruiigcnfeine Instruktionen zu geben . Sie darf nur bei

."! • iG«» Betrieben eingesehr werden. Sie bei Streiks
WcBi i ■ mu ® auö technischen und moralischen Gründen ab-
ivig ^ >l, !v«rdcn. Wer sie zu Stre .kbrechcrorganisationen macken
->ald

b^ l^hrdct den inneren Frieden . (Sehr richtig bei den so -
!«n !

^
^ ratcn . ) Wir haben uns das Vewrccht einrmimcn laf-

gier,bst ' Technische Noth' lfe eingesetzt wird, hat die Re -
fci ! N

«urscheiden . Tenn ihr Eiipatz erfordert auch Poli -
<nie in }tn f t;renT Weg lassen wir uns nickt abbringen . liebertl issaffnng und dem Sitz der Technischen Noihil -e in‘‘

2?n besteheii . reine Zerwürfnisse. Tie Beschwerden über
"Karlsruher Zeitung" werde ach nackprüfen . <Beifall.)

^ utrag auf Schluss der Generaldebatte wird gegen dlc
der Unabhängigen, Kommunisten uud ciiliger Sozial ,

wokraten angenommen.
Spezialberatung .

st«nh? ?' ^ 0UW (Soz .1 erklärt , dast die Siatistik der Geschleckt?«
^,i .. b« >ten in Baden ein völlig imzntreffendes Bild » ibt . Zur
^

«Mpsung der Geschlechtskrankheiten und der Tuberkulose
^cr

^ ' stöbere Gelomirtcl gewährt werden. Ten Städte » und
*
"°^le ’n dieser Einsicht weiter entgcgcngekommenwer-

hcii
' D^r Antrag auf Bekämpfung der ansteckenden Krank-

«bn
^ aufklärcnde Vorträge und Filins ist ein Messer

y^ ^ Kliuge . Bei der Vrostitvtion sollte ein Fürsorgestsstem
des Volizcishstemö gesetzt werden. Das bisherige

.^ s . btcher Bckäiiipfuug' der Ge >ck' ecktskrankbciten war nicht
jj ? Ktcich. Man sollte gegen die Bestimmungen de? neuen

, l?v«ntwurfs zur Bekäinpfung der Geschlechtskrankheiten nicht
le,rnmt'fcn . Das Ucbel der Prostitution must mit neuen Mit -

bekämpft werden ; ich bitte daher um Ablehnung deS An -
Tr . Schäfer.

«iif Jrau Dr . Bernavs (Lib. Vp .) begründet ihren Antrag
, T aufklärcnde Vorträge zur Bekämpfung ansteckender Krank-
leii, ' Deru Antrag Tr . Schofcr stehe ich teils zustimmcnd," ablehnend gegenüber.
qD r . Zehnter ( Ztr . ) auf der Tribüne unverständlich,wgt juristische Begründungen für den Antrag Dr . Sckofcr

. Die gewerbliche Unzucht muh als eine strafbare Handlung°ü« « net werden.
»et .^ msterialdircktor LcerS macht Mitteilungen über die
Ê dgeberischen Mastnabmen zur Bekämpfung der Gcschlcchts-
»9" fst«iten. Die badische Regierung hat jeder Maßnahme zur
. "schränkung der Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten wider-
^ ^ochen . Der neue Gesetzentwurf gibt der Polizei nach wie
n} polizeiliche Ueberwachungsmastnahmcn an die Hand. Die
^ "dessürsorgestelle hat über günstige Erfahrungen bei derurllätu,tfl über Geschlechtskrankheiten berichtet .
» Abg. Dr . Kullmann (Soz .) : Wir stehen auf dem Stand -
oülK ' der Regierung die öffentliche Moral nicht gletch-

sein kann. Die Schundliteratur muh bekämpft werden,
polizeiliche Bekämpfung ist jedoch wirkungslos . Der Kapi-

. nsmus schreitet über jede Sitllichkeit hinweg. Jedes Ber¬
ochen ist auf soziale Ursachen zurückzuführen. Ein Mittel ,
>?r Schundliteratur den Boden zu entziehen, ist die Schule ,
^ uch stch pcn Lichlspielen darf man das Kind nicht mir dem

ade ausschütten. Tie Geschlechtskrankheiten müssen auch aus«volkerungspolitischcn Gründen bekämpft werden, denn sie
ŝ st«n vielfach Unfruchtbarkeit zur Folge. Die Reglementie¬
rt ! der Prostitution hat als Mittel zur Bekämpfung der Ge¬
schlechtskrankheiten völlig versagt. ES ist ein Unrecht , dass die

Frau , die an eine Prostituierte ein Zimmer vermietet,
Gefängnis awndern soll, während der reiche BordcllbesiherF

^offrci ausgeht . Aus den verschiedenen Gründen müssen wir°k?er den Antrag Schäfer ablehnen.
Nächste Sitzung : Freitag nachmittag Mi Uhr. Tageöord-

y*n0 : Fortsetzung der Beratung des Ministeriums des Innern ,^ setzentwurf über die Kaligewerkschaft .
Schluss der Sitzung : 8 Uhr. I-, .. .

flus der Partei
Agikationsbezirk Karlsruhe

Bildungs -Vorträge
Arnsbach : 10 . März , abends 8 Uhr, im „ Rückkorb"

. Thema :
»LÄrlitzer Programm "

. Res. Gen . Parteisekretär T r i n k S-
„ Karlsruhe .
Baden -Lichteutal: 11 . März , abends 8 Uhr , im ^ Waldhorn"

(Oberbeuern ) . Thema : „Der Bauernkrieg "
. Res . Gen.

H, Parteisekretär Trinks «Karlsruhe .^ ßheim: 11 . März , abends 8^! Uhr , im RaihauSsaal . Thema :
«Der Bauernkrieg"

. Res. Gen. Hauptlehrer Löffler -
Egyenstein.^ «lschneureut: 11 . März , abends VA Uhr, im „Feldschlöhchen " .
Thema : „Die neue Gemeindeordnung" . Res . Gen . Land-

„ tagsabg . Kurz - Grötzingen."U a. Rh. : 12. März , 3 Uhr. Thema : „Das Görliyer Pro -
gramm "

. Ref. Gen . P fa lzg ra f - Durlach.
Böttingen ; 12 . März , nachm . 3 Uhr, im „Löwen" . Thema :
^ „Gemeindepolitik" . Ref. Gen. Dr . N o r d m a n n - KarlSr.

12. März , nachm . Uhr. in der „Krone". Thema :
»Steuersragen " . Ref. Gen. Stadtv . Böhringer - Karlsr .^ kingartrn : 12. März , nachm . 2 Uhr, im „ Rostle " . Thema :

„ «Steuerfragen ". Ref. Gen . Seiler - Karlsruhe .^ Urlach : 13. März , abends 8 Uhr, „Friedrichsschule" . Thema :
„Geschichte der deutschen Sozialdemokratie ". Ref . Gen.

„ Prof . Roßbach « Karlsruhe .^ ' henwcttecsbach : 16. März , abends 8 Uhr, in der „Kanne ".
Thema : „Das Görlitzer Programm " . Ref. Gen. Kadner -
Karlsruhe . ,"»nigshach : i 7. März , abends 8 Uhr , im „Schwanen" . Thema :
„Sport und Arbeiterschaft". Ref. Gen . Redakteur Eisele -

j» Karlsruhe .
Rüssingen : 18. März , abends 8 Uhr, im „Lamm" . Thema :

»Die neue Gemeindeordnung"
. Res . Gen . Landtagsabg .

w Graf . Pforzheim.
fwtfdi : 19. März , nachm . 3 Uhr, ^ „Lamm"

. Thema : „Die
neue Gemeindcordnung"

. Ref. ^ eiu Gemeinderat Glunk -
Ettlingen .

Rheinsbeim : 19 . März , nachm . 3 Uhr , in der „ Brauerei ".Thema : „Die neue Gemcindeordiiung"
. Ref. Gen. Stadtb .

Beetz - Karlsruhe .
Staufenberg : 19 . März , nachm . 3 Uhr, in der „ Sonne ".

Thema : „ Die neue Gemeindeorünung" . Ref. Genossin
Landtagsabg . Fischer - Karlsruhe .

Das Parteisekrrtariat : Oskar Trinks .
Ein „Tribiine ".Schwindcl

Das Unabhängigen-Blatt in Mannheim , die „Tribüne " ,die ja infolge ihres Krakeel -Tiliriums von keinem vernünftigenArbeiter ernst genommen werden kann, wusste kürzlich zu mel¬
den , daß der Ortsverein Marienburg drr SPD . geschlossen zur
NSP . übcrgctretcn sei und dast sich das sozialdemokratischeSekretariat in Marienburg daraufhin aufgelöst habe .

Wie sich nun herausstellt, entspricht diese Notiz nicht den
Tatsachen. Weder ist die betreffende Ortsgruppe zur USP .
übcrgegairgen, noch ist das Parieisekretariat aufgelöst worden.
Tatsächlich ist vielmehr der SPD . -Sekretär von Marienburg

lnach Slllcnstein Lbergcsiedelt , weil er infolge vermehrter Arbeit
! seinen Wohnsitz mehr in das Zentrum des Bezirks verlegen
! musste . ES ist die alte Geschichte. Wenn man nickt mehr weiter
! weist, fängt man zu flunkern an . Bon einzelnen Orten abge -
! seben . ist die NSP . in Ostprrnstcn zusammengebrocken. Vor
j kurzem erschien z . B . der GesckäftSsührcr der „Roten Fahne' des Ostens" in der Eeschäflsstellc unserer „Äönigsberger Vo ' ks -
zeitung "

. und fragte an, ob die „ Rote Fabne " nickt in der
Druckerei der „KönigSbcrger Volkszcitunp" bcrgeitcllt werden
könne , da die unabhängige „Freihrit " in Königsberg doch bald
zusamw.eiibrrchen werde. Wciw die nnalchängige Parteiorgani¬
sation in Lstpreustcn eine so stetige und erfreulickc Entwicklung
nehmen würde, wie die sozialdemokratische hätte sie nicht nötig,

jzu solcke » Mitteln zu greisen. Bei der USP . beißt es auchV
i Helf waL helfen mag. um den klcpperdürrcn USP . Gaul wieder
. wenigstens einigermasten in Trab zu bringen.

Wössingen , 9. März . Der Arbcitergcsangvcrein. Abi . Tnrn -
^ektion , enthüllt kommenden Sonntag , abends AH Ubr , im Och¬
sensank eine nir die jn: Kriege gefallenen Genossen errichtete

t Ehrentafel . Die Ansprache , wird von der Genossin LanLtagsahg.
?Frau Fiscker - Karlsruhe gel>altcn . Die Genossen können auf
! einige angenehme Stunden Stunden rechnen und werden des¬
halb gebeten, sich an dieser Veranstaltung recht zahlreich zu
beteiligen.

LeopoldShaf m , 7. März . Auf Aufforderung deS
^ blcsigen

. Arbeitervereins svrack am letzten SamStag Gen. Löffler ,
s Hanptlcbrer in Eagenstein. In feinem umfangreichen Referat
über „Christentum uud Sozialismus " behandelte der Redner
die Stellung der Partei zu diesem Tbema . Mit grosser Auf-

, merksamkcit folgte die gut besuchte Versamm 'ung den gediegenen
■Darlegungen des Referenten . An der aiisckliestcndcn Bespre¬
chung beteiligten sich u . a Gemeindcrat Burkhard und

IBaumgärtncr . Nachdem der Referent in seinem Schiutz -' wort die Anfragen beantwortet batte, wurden noch etliche örtliche
; Angelegenbeiien bclprochen . — ES ist schade , wie Gen . Löffler
l erwähnte , dast keine Franc » der Versammlung anwohnten . Hof -
' fcntlich beteiligen sich bei dem nächsten Vortrag deS Redners
über das Thema : „Der Bauernkrieg — und wir " noch weitere
Kreise der hiesigen Bevölkerung.

Gondelshelm. Morgen Samstag abend 3 Uhr im „Lamm"
Mitgliederversammlung des Sozialdem . Vereins . Da die Tages¬
ordnung eine äußerst wichtige ist, wird vollzähliges Erscheinen
erwartet .

s . Oetigheim, 7 . März . Zum erst,.» Male seit seinem Be¬
stehen hielt der Sozia 'dem . Ortsverein am Sonntag abend eine
öffentliche Frauenversammlung ab, die sehr gilt besucht wurde,
und zu der LandtagSobgeordncte und Stadträtin Gcnossur
Fischer aus Karlsruhe als Referenlin erschienen war . Jn
dem 1 >,4s!nndigen Vortrage „Tie Frau im öffentlichen Leben"
verstand es die Refcrcntin in hervorragender Weise , die anwe¬
senden Frauen und Genossen , etwa 100 an der Zahl , derart zu
fesseln , dast man den festen Glauben bekam , wenn so an der Ver¬
breitung des sozialistischen Gedanken fortgearbeitet würde, es
sür die Zukunft ein besseres Dasein der unteren Volksmassen
geben dürfte ; den » wie notwendig es ist, Aufklärungsarbeit zu
verrichten, haben die letzten Wahlen bewiesen . Besonders aus
dem Lunde ist es am allcrnolwendigstcn. der Frau ausklärend
zur Sötte zu stehen . Genossin Fischer hat das in vorzüglicher
Weise fertig gebracht .

Appenweier, 9. März . Wir machen die Genogcn nochmals
auf die am Samötag , den 11 . März , abends 9 Uhr, italtsindende
Generalversammlung des Soz . Ortsvereinö aufmerksam. Nach
einem Bericht über die politische Lage von Gen. Abg . Wirth
findet die Vorftandswahl und Vorlage des Kussendcrichts statt.
Alle Genossen sind nochmals dringend cingcladen.

^ uyend und Sport
An die Arbeitersportler'.

Auf verschiedenen Tagnngeii der Arbeiterfustballer wurde
der Wunsch geäußert , deii vcrgröherien sportlichen Teil deS
„Volksfrcund" nicht niehr mn Montag , sondern erst am
Dienstag erscheinen zu lassen . Begründet wird der Wunsch da¬
mit, daß die auswärtigen Vereine nicht in der Lage seien , schon
für Montag vormittag die Berichte einsenden zu können . Die
Schristleilung des „Volksfrcund" hat deshalb beschlossen, dem
Wunsche der Arbeiterfustballer zu entsprechen und von nun ab
den erweiterten Sportteil am Dienstag zu bringen . Wir tragen
hiermit dem Verlangen der Fußballer Rechnung, obwohl s i e
gerade seinerzeit beantragt haben, den Sportteil Montags zu
veröffentlichen, womit wir uns ciiwerstanden erklären konnten,
da an einer raschen Berichterstattung jeder Redakrion gelegen ist .

Nachdem wir nun dem Wnnscke der Arbcitersportler ent¬
sprochen, hoffen wir aber bestimmt, chaß die Berichterstattung
der Vereine von nun ab eine zuverlässigere und pünktlichere
wird wie dies bisher lvar. ES liegt dies nicht nur in unserm
Interesse , sondern auch im Ansehen des Arbeiterfußballsports .

Es wäre jedoch falsch, nun zu glauben , daß am Dienstag
morgen erst die Berichte eindehen müssen . Jeder Bericht¬
erstatter möge sich merken, daß am Dienstag morgen der äußerste
Termin ist, wo nur noch kurze Resultate angenommen werden
können . Sendet die Berichte schon Sonntag abend ab» damit
sie nn Laufe des Montags in unsere Hände gelangen, denn
dann ist auch eine bessere Uebersicht gewährleistet. Berichte,
welche am Dienstag morgen 8 Uhr nicht bei uns eingegangen
sind , finden keine Aufnahme mehr. Berichtet also rasch und
insbesondere kurz , denn die anderen Zweige der Arbcitersport-
bewegung wollen auch zu Worte kommen .

Wir ersuchen die Arbeitersportler , nach obigen Richtlinien
zu verfahren und auch für die Ausbreitung deS „BolkSfrennd"
besorgt zu sein, denn in heutiger Zeit , wo die Arbeiterpresse
einen schweren Existenzkampf führt , mutz noch mehr ivie bisher
der Grundsatz gelten : Treue um Treue !

Redaktion des „Volksfreund".
Arbeitcr -Turn - und Sportbund — Gruppe Karlsruhe . Am

Sonntag , 12. März, vormittags 9 Uhr, findet im Gasthaus zum
„Hirsch " in Mühlburg , Hardtftraste, eine Gruppen -Konferenz

mit äirsterft wichtiger Tagesordnung statt. Es ergeht hiermitan die Gruppenvereine die Aufforderung , die Konferenz restlos
zu beschicken , da sehr wichtige Punkte zur Beratung stehen. Ins «
besondere möchten wir die Sportvereine darauf aufmerksant
macken , daß auch sie ihre Pflicht gegenüber der Gruppe zuerfüllen haben und nicht durch Abwesenheit glänzen dürfen ,wie das schon der Fall war . Also Vereinsvorstände, seid eucheurer Pflicht bewußt und sorgt dafür , daß euer Verein anx
Sonntag auf der Konferenz vertreten ist . \

Um die Bezirksmcisterschaft im 3. Bezirk. Sonntag , IS.
März , Entscheidungsspiel um die Bezirksmeisterschaft Wilfer¬
dingen II — HagSfeld II in Aue vormittags y: ll Uhr.

Deutscher Reichstag
Berlin , 9 . März . Der Reichstag nahm am Donners¬

tag die Vollsitzungen wieder auf. Er überwies zunächst die
Vorlage über die Verwendung von Wartcgeldempfängern

. an einen Ausschuß und wandte sich dann der 2 . Lesung des ^
jBranntwein Monopolgesetzes zu . Damit hat
eigentlich die große Stcuerberatung begonnen, denn dies»«

' Vorlage ist ein Kernstück der finanziellen Gesetzentwürfe ,
| über die in den nächsten Tagen die Entscheidung fallen soll.
^Der Ausschuß hat in wochenlanger , mühseliger Arbeit ver-
. sucht , eine mittlere Linie zu finden . Er hat sich seine
! Wünsche in Entschließungen niedergelegt. So verlangt er
seine Gejetzesvorlage , die die Möglichkeit gibt, Abgaben auf
- den Trinkbranntweiu zu erheben . Fenier ersucht er um
i Umstellung der Nerwertungsstelle des Monopolamtes in
Une neue Aktiengesellsäiaft .

Aus .den Verhandlungen in der Vollsitzung ergab sich ,
daß an der Vorlage niemand iiber ihn eine rechte Freude
bat. Die Vertreter der Rechten wandten sich insbesondere
gegen den Monopolgsdarcken überhaupt , während die

! Linke sich gegen die Verwendung von Nahrungsmitteln zu
Brennzwecken erklärte. Naturgemäß sprachen nur die Mit¬
glieder des BranntweinmonoPolansschiisseS , die als Sach¬
verständige gelten können . Ter Mehrbeitssozialist Egger -
sie dt bezeichnete die Vorlage als eine Etappe auf dem
Weg znm Vollmonopol, während die Vertreter der Rechten
darauf hinwiesen , daß cs sich hier nicht nur um ein Steuer -
gcsctz, sondern um eine volkswirtschaftliche Vorlage han¬
delt . Die Erledigung der umfangreichen Vorlage wird
mehrere Tage in Anspruch nehmen .

« *

Sitzung bericht
TU . Berlin , 9 . März . Am RegierungStisch Kommissare .

Präsident Lobe eröffnet die Sitzung um 2.20 Uhr . Eingegangcn
ist eine Vorlage über die Vereinigung von Pvrmont mit Preu¬
ßen . Ter Gesetzentwurf über diese Verwendung von Wartegeld¬
empfängern wird einem Ausschuß überwiesen.

Es folgt die
2. Beratung des Gesetzentwurfes über das Branntweinmonopol.

Der Ausschuß fordert eine Gesetzec-vorlage , die den Gemein¬
den die Möglichkeit gibt, Abgaben auf Trinkbranntwcin zu
erheben .

Abg. Eggerstedt (Soz .) wies daraus hin , daß seine Partei
unter innen - und außenpolitischemZwange sich mit der Steuer -
Vorlage abfinden könne . Das gelte auch vom Branntiveinmono-
pol. In Frankreich lvar 1920 das Hektoliter mit 840 Goldmark
belastet , in England mit 2800 J( . Diese Steuer wird mehr
briligeu als man erwartet . Unser» Antrag, Luxusliköre stärker
zu besteuern, mußten !oir leider fallen lassen , weil die Regie¬
rung erklärte, diese Steuer soll durch Landcsgesetz den
Gemeinden überlassen werden. Den Schivarzbrcmiern muß
das Handiverk gelegt iverden. Das Gesetz muh eine Etappe sein
zum Vollmouopol .

Abg. Schulz -Gahmen (Zr .) weist darauf hin , daß eine Eini»
gung eher

'
zustande gekomnien wäre, wen » es sich nur um ein

Steuergefetz gehandelt hätte, denn cs destand Einigkeit darüber,
das; die bisherige Abgabe bei der Geidcntwertung zu gering ist.
Das Gesetz muß sich aber auch mit llolkswirtschasttichen Dingen
beschäftigen ; dabei sind starke Gegensätze hervorgetreten. Ter
Redner erkläne sich gegen den Deklaration»- und Verpackuitgs -
zlvang und lehnt die Erweiterung de» Monopols auf Getreide»
vranntweiit ab. Er fordert Umstellung der Monopolvertvaltung
auf ■eine Aktiengesellschaft . Die Vorlage sei ein Ausdruck der
mitllereit Linie.

- .Abg. Körner (D .N . ) , teilt mit, daß seine Fraktion zu der .
Vorlage nur eine vorläufige Stellung einnehmen könne . Sie .
mache ihre Stellungnahme von dem Gange der Steuergesetz¬
gebung im Ganzen abhängig. Er sei kein Freund des Monopols
und würde es ablehnen, wenn cs neu eingcführt würde. Das
Gesetz greift tief in das Wirtschaftsleben ein . Das landwirt¬
schaftliche Interesse muß besonders gewahrt werden. Die guten
alten Rechte hätteii gewahrt werden sollen .

Abg. Dntsche (T .Vp .) behalte sich seine Stellungnahme vor .
Nur schweren Herzen? stimmen wir der Erzeugungsvermehrung
von Spritt aus Karbid und Sulfitlauge z» . Wir sind Gegner
des Herstellungsrechts der Nkoiiopolverivaltmrg . Wenn wir einen
Antrag aus Abschaffung der Monopole nicht gestellt haben, so
geschah das nur deshalb , weil in einer Entschließung die Um¬
stellung in eine Aktiengesellschaft verlangt wurde. Der Redner
bestreitet, daß das Breniiereigewerbe loährend und nach dem
Kriege ungeheure Gewinne gemacht habe . Der Redner stellt
fest, daß die Milchversorgung Berlins mir durch 6 bis 700 Bren,
»ereicu in der Nähe Berlins ermöglicht sei , die das nötige Fut »;
ter liefern Nach Hannover ist 1920 gegenüber 1913 nur der 6. '
Teil Milch geliefert worden, weil inzwischen die Brennereien ^
stillgelegt iverden . Im Osten Deutschlands ist intensive Wirt¬
schaft nur möglich durch die Brennereien . v

^ im HmuchaÜ fof

Dr . ThompSons6 eifcitjm(o«r ;
Stark « Schwan

Es eigne/ «ich nur ,rrm waschen son¬dernauch Mmprche« .ScheuernnAbseifen

Überall erhalilich
i



Nr. 53
Freitag Äit 10. März 1922 Gelte 4i Abg. Puchta (Unabty erklärt, zur Errichtung einer Schnapö-<teuer von 200 Proz . hätte eineeinfache Novelle genügt, dannWare auch die Forschungsreise des Ausschusses nicht nötig gewe-sen, durch die die Herren ihre Gesundheit gefährdeten. (Heiter-kxit.) Der Redner fordert zum Kampf gegen die Fuselflasche auf .Abg. Dietrich-Baden (Dem. ) stimmt der Vorlage zm . Erfordert die Ausnützung der Abwässer der Zellstoff - und Papier¬fabriken.^ Die badische Regierung hat mit einigem Erfolg dieSchwarzichnapsbrennerei energisch bekämpft . Die kleinen süd¬deutschen Obstzüchter dürfest an der Verarbeitung der umfang¬reichen Abfälle mcht gehindert werden. Die badischen Brenne¬reien sind bereit, sich jederzeit einer Kontrolle zu unterziehen.Bei nichtverschuldeter Notlage mutz in Einzelfallen bei derSteuereinziehung Rücksicht genommen werden. Die Monopolver¬waltung mutz mit möglichst geringen Mitteln und gutem tech¬nischem Apparat möglichst viel zu erreichen suchen.

Abg. Herbert-Franken (Bayer. Volksp .) wendet sich gegenden Gedanken des Vollmonopols . Das wäre ein Schritt zur
.Sozialisierung . Der Redner schildert die Not der Brennerei¬
besitzer in Süddeutschland, wo sich « tiva 96 Prozent aller Bren-nereien befinden. Der Redner fordert Fürsorge für die kleinen
Obstzüchter .

Abg . Geyer (Komm .) verlangt ein Verbot der Einfuhr undAusfuhr von Branntwein zu anderen als technischen und
hygienischen Zwecken.

, Abg. Höllein (Komm . ) ruft zum Kampf gegen den Schnap»auf. Der Alkoholkapitalismus lvill die Masse ausplündern . Jemehr in Deutschland getrunken werde , um so grötzer werden dieEinnahmen, dann brauchten die StinneSleute nicht so tief in
3«« Beutel greifen, um diese herrliche Republik zu schützen. DerRedner fordert ein Verbot der Herstellung, der Transportes ,des Verkaufs und der Ein - und Ausfuhr von Alkohol zu allenandern als medizinischen und technischen Zwecken.Damit schlietzt die allgemeine Aussprache beim tz 1.Die Beratung wird abgebrochen und auf Freitag 2 Uhrvertagt. Tagesordnung : Gesetz über die Kapitalflucht, Brannt¬
weinmonopol , ReichSministerium. Schluss nach 6 Uhr .

Dadische Politik
Die tÄewerkschaften und die Landesauftragstelle
Veranlaßt durch einen sozialdem. Antrag, beschäftigte sicham Mittwoch nachmittag der Haushaltsausschutz des längerenmit diesem Institut . Ein sozialdem . Vertreter begründete ihn.Bis jetzt feien in der Landesauftragsstelle 8 Unternehmer . 2Arbeiter und 1 Angestellter, sowie 2 Regierungsvertreter DaSgenüge den Gewerkschaften nicht ; cs handle sich um große Sum .men, welche durch die Vergebung von Reichsauftragen an dieIndustrie und das Handwerk in Betracht kamen Da wollten

auch die Arbeiter mehr mitsprechen Aber auch die Regierungsollte sich größere Rechte in der LandeSauftragstelle sichern.Ein Regierungsvertreter erläuterte die Aufgabender LandeSauftragstelle, die sich um unsere ReparationSver»
Pflichtungen und ihre Erledigung iin freien Verkehr bewegen .Der Reichskommissar erteilt die Aufträge und unsere Stelle imLand mutz sehen wie diese vergeben und fertiggestellt werden.In Mannheim ist eine Geschäftsstelle eingerichtet. Die Regie¬rung ist genau über alle Massnahmen unterrichtet ; das Reichwürde sich ihrer nicht mehr bedienen, wenn die badische Regie¬rung nicht damit einverstanden wäre . Weitere Arbeitervertreterhrreinzunehmen, bestehen keine Bedenken.Ein Zentrnmoredncr teilte mit, dah die christlichen Ge -
werkschaften sich seinerzeit gegen diese Landesauftragstellen ge-wendet haben. — Schließlich einigte man sich auf folgende Reso¬lution : „Daö Staatsministerium ist zu beauftragen , für eineder wirtschaftlichen Bedeutung der gewerkschaftlichen Organisa¬tionen entsprechende Vertretung in der LandeSauftragstelle so-wie auch dafür , daß der Einfluss der badischen Regierung aus¬schlaggebend gesichert wird, falls die Stelle grössere Bedeutunggewinnt, Sorge zu tragen .

"

nie nop'namvurfrage
hat am Mittwoch im Haushaltsausschutz zu ziemlich lebhafteAuseinander ; etzungen geführt. Er lag der folgende Zentrum¬antrag und em ähnlicher Antrag des Lairdbunde » vor : -Die Rkgicrung rst zu ersuchen , bei der Reichsregierung auf umgehendAufhebung des Verbots des Brennens von Topinambur hinzuwirken , da seit dem Jahre 1917 die Verhältnisse sich vollständigeändert haben.

"
Der Berichterstatter, Abg . Weishaupt (Ztr .). befürwartete ihn . Die Sozialdemokratie sprach sich schaigegen seine Annahme aus . In Mittclbaden würde man enicht verstehen , wenn man die,es Verbot aufheben würde. Divberamtmanner der dortigen Gegend haben kürzlich dringenvor dem Anbau von Topinambur gewarnt . Das Verbot deBrennens sei unter allen Umständen aufrecht zu erhalten . Wibrauchen Kartoffeln und Getreide, aber nicht Rotzkartoffeln: cseren die schwersten Bedenken , auch vom politischen Standpun !aus , gegen die Aufhebung des Verbots geltend zu machen. -Der Unabhängige schloß sich dem an.Vertreter des Zentrums und des Landbundeü bemerkte ,dah man bei dem Verbot die Milch , und Fleischproduktion iden feetr. Gegenden schädige. Man sollte auf den Stand bis vedem Kriege zurückgehen : tatsächlich werde weniger Topinambuwie früher gebaut . Der Negicrungsvertreter erklärte , daß daReich das Verbot bis zum Inkrafttreten der neuen Branntweingesetze sicher aufrecht erhalten werde . — Man einigte sich schlief" ch auf folgende Resolution : «Der Landtag wolle beschließe,»,« Regierung zu ersuchen, zur Herstellung einer solchen Meng»on Toplnmnburbrannttvein die Erlaubnis zu geben , didurch die Futternot und die Milch- und Fleischproduktion geboten erscheint .

"

^ ftm der Stadt
* Karlsruhe , 10. März

G - schichtskalen - er
10 . Mürz : 1772 ' Der Schriftsteller Friedrich v. Schkegekin Hannover . — 1788 ' Der Dichter Josef v. Eichendorff aufLnbowih in Schl. — 1872 fDer italienische Revolutionär

Gipseppe Mazzini in Pisa .

Wiederum Erhöhung des Vrotpreises
Bon der städtischen Preisprüfungsstelle wird mitgeteilt :Mit Rücksicht auf die neuerliche Steigerung der Mehlvreife— Weißmehl kostet heute 1900 M , Roggenmehl 1400 M

der Doppelzentner — hat die Karlsruher Bäcker-Innungdie weitere Erhöhung der Preise für markenfreies Brot
beantragt. Es sollen kosten: ein 100-Gramm -Wasserweck2.10 JC, 250 Gr . Weizenbrot 5 Jl , 500 Gr . WeizenbrotlO cÄ, 200 Gr . Halbweißbrot 2 .75 M , 400 Gr . Halbweiß¬brot 6.40 M , 500 Gr . Kornbrot 6 .70 Ji , 100 Gr . Zwiebackt .— M bis 4 .20 Jl, Tafelbrot , Kümmelbrot, Milchbrot,Salzwecke, Salzhörnchen. Salzstangen, Salzbretzeln, Mohn-
brötchen, Laugenweck us>v. 1 .05 M.

Richterwahl
Unter den mancherlei Einrichtungen in unserer jungenRepublik ist eS besonders die Justiz , die noch keinen zeitgemäßenGeist aufweist. Dar Vertrauen zu ihr ist daher in der großen

Masse der arbeitenden Bevölkeriing kein allzu großes. Be¬
sonder» ist es die Tätigkeit vieler Richter und Staatsanwälte ,die oft nicht verstanden werden kann . VS war deshalb ganzgut, daß der Bildungsausschuß des Sozialdem . Vereins in seinemVortragszyklus auch das Thema „Richterwähl " ausgenom¬men hat und aus berufenem Munds die Materie behandeln ließ.Der Vortrag , der am Mittwoch abend von Gen. Oberregie-
rungSrat Dr . volley über „Richterwahl" erstattet wurde, warenüberaus instruktive und belehrende Ausführungen . Er betonte
einleitend, daß die Sehnsucht nach Gerechtigkeit bei allen Men¬
schen lebe . In interessanter Weise schilderte er die Rechtspre¬chung in den verschiedenen Zeitläuften , angefangen von dem
Urzustand der Gerechtigkeit , der Blutrache, bi» zur Gegenwart.
Auch dar Völkerrecht beruhe auf der Id «« der Blutrache, wasdie Staaten dem einzelnen Bürger verbieten, sehen sie als ihr
Recht an. Bei den alten Griechen bestand der Grundsatz, daßMenschenpfltcht über StaätSgefühl steh«, während die Römerdie letztere über die erster« erhoben.

In längeren Darlegungen streifte der Referent das römische
Recht, dar bekanntlich dem deutschen Recht als Unterlage diente.Im alten Rom habe die soziale Gerechtigkeit wenig Spielraum
gefunden. E» bestand dort auch die Trennung der Gewalten :
Ausführung und Rechtsprechung . Zur römischen Zeit wurdenin Baden die Richter nicht gewählt, nur in Rom selbst war
Richterwahl durch das Volk. Der Proletarier kam jedoch nichtin Betracht. Rom hatte auch die ersten Geschworenen . Imalten Deutschland konnten auch Schöffen Recht sprechen. Erstder Absolutismus brachte keine Trennung der Gewalten und
kein« Unabhängigkeit der Richter. In Frankreich eroberte die
französische Revolution die Trennung der Gewalten und Rich¬terwahl.

Redner besprach sodann die Verhältnisse der Rechtsprechungin den verschiedensten Ländern. Im Amerika sei das Sy¬
stem nicht vorbildlich , auch in England nicht. Zur Wahlder Richter durch das Volk übergehend, bemerkte er, daß weder
England noch Frankreich die VolkSrichterwah! habe. Nur in der
Schweiz sei sie anzutreffen . Die Meinungen über die Volks-
richterwahl gingen dort sehr weit auseinander . Gen. Volley
führte eine Reihe von Urteilen an , die sich für und gegen die
Wahl der Richter durch dar Volk aussprechen. Nachdem er nochdie jetzigen deutschen Verhältnisse, die Klassenjustiz, sowie die
bevorstehende Reform im Justizwesen gestreift hatte, kam er
zum Schlüsse noch einmal aus oie BollSwahl zu sprechen undvertrat die Ansicht, daß die Gründe , welche in der Schweiz mit
seinem eingebürgerten demokratischen Staatssystem gegen die
Volkswahl sprechen, in Deutschland, der jungen demokratischen
Republik, doppelt in die Wagschale fallen. Gegen die Er¬
nennung der Richter könne man nur in einem Obrig -
keitSstaat sein. Vorerst könne nur eine Ernennung der
Richter durch «ine Regierung in Betracht kommen, die unter
der Knotrolle de» Parlaments stehe. Bei der VolkSwahl wäre
die Unabhängigkeit der Richter nicht garantiert , z. B . in länd¬
lichen Bezirken würde schwerlich ein Bauer wegen Wucher be¬
straft werden, wenn die Richter gewählt würden. Die Schweizerwarnen vor der Volkswahl. Biel wesentlicher ist die ErziehungdeS Richter», als die Wahl desselben. Jeder sollte dem Rich¬
terberuf sich zuwenden können, auch der Arme. Die Lösung
ist in der Schule zu suchen, deshalb verlangt die Sozialdemo-'
kratie, daß auch den Minderbemittelten dav Studium ermöglichtwerden müsse . Der heutige Richter wird durch seinen Lebens«und Erziehungsweg vom größten Teil seiner Volksgenossen ent¬
fremdet. Für die gesamte Jugend sollten zwei Arbeitsjahre
eingeführt werden, damit die Klassen einander wieder näherkämen, ebenfalls wäre gut, wenn der Jurist als FabrikarbeirerLandwirt und Handlungsgehilfe arbeiten müsste , um die produk¬tive Arbeit kenne« und schätzen zu lernen . Von einem aufdiese Weise erzogenen Richterstand wären schwerlich Klassen¬urteile zu erwarten .

Der Vortrag , der auf di« Zuhörer sehr fesselnd wirkte, fand
allseitige Beifallsbezeugung. Nachdem der Vorsitzende des Bil -
dungsausschusses, Gen. Stenz , noch auf die am Sonntag vor¬
mittag stattfindrnde Führung ourch das LandeSmuseum (Treff¬punkt 9% Uhr vor dem Schloss) hingewiesen hatte, schloß er
die leider nicht besonders gut besucht« Veranstaltung .

Genosse Gottfried AmolsÄ 1°. Im Alter von erst 44 Jahren
ist unser Parteigenosse Gottfried Amol sch, Privatarchitekt,
nach kurzem Leiden gestorben. Eine Blinddarmentzündung , die
ihn vor einigen Tagen befiel, hat seinem Leben ein raschesEnde bereitet . Der Verstorbene war ein sehr freiheitlich ge¬sinnter Mann , was ihn auch zur Sozialdemokratie führte. Wenn
er sich nicht öffentlich politisch betätigte, so nur deshalb, weil
ihn sein Geschäft zu sehr in Anspruch nahm, denn er ging in ihm
völlig auf . Als äußerst tüchtiger unternehmungslustiger Ge -
schäftSinann war er weithin bekannt, so ist da» geplante Projektder Erbauung eines Hansahauses auf dem Schmiederschen Ge¬
lände seinem Schöpfertalcnt entsprungen. DaS grosszügige
Projokt zu realisieren blieb ihm nun jedoch versagt. Wir wer¬
den unserem mit überaus edlem Charakter gezierten Genossenein bleibendes Andenken belvahren.* Freie Bahn dem Tüchtigen! Wie die amtlichen Nachrich¬ten melden, wurde der seit Jahren an der hiesigen Landeskunst¬
schule — Unterrichtsabteilung für Künstlerlithographie —- tätigeSteindruckrr Ludwig Schweinfurt zun: Fachlehrer da¬
selbst ernannt . Diese Ernennung wird in Fachkreisen lebhaft
begrüßt, weil sie als ein Symptom der neuen Zeit gewertet wer.
den darf, die verlangt , dass nicht nur entsprechend « Vorbildung,sondern in erster Linie die Tüchtigkeit der Massstab iür das Vor¬
wärtskommen der Menschen sein darf. Dem Genossen Schwein,
furt , der ein eifrige» langjährige « Partei - und Gewerkschafts¬
mitglied ist, unsere best« Gratulation !

M . Da » Sonderkonzert de» deutsche» Mustker.Berbandes im
Kaffee Bauer wies einen im Hinblick auf den wohltätigen Zweckerfreulich starken Besuch auf . Kapellmeister Dolezel , der
durch seine Pflege wirklich guter Musik alltäglich Scharen von
musikliebenden Gästen in daL Kaffee lockt, harte ein gediegenesProgramm ausgestellt, das die durch Mitglieder de» LandeS -
theaterorchesters verstärkte Kapelle bravourös herunterspielte .A!S Besonderheit hatte die Leitung Herrn Opernsänger Wey¬
rauch zum Bortrag einiger Lieber gewonnen, die bei dem
voluminösen Organ de» Künstlers und der ausgezeichneten
Akustik des Lokals zu hervorragender Wirkung kamen. HerrDolezel selbst bewies durch virtuosen Bortrag eines Violin¬
konzerts von Paganini seine brillante Technik. Der zweiteTeil des reichhaltigen Programms brachte noch einige heitere
Vortröge des rübmlichst bekannten Schauspielers Herrn PaulMüller , dessen zündende Witzentladungen die Stimmungder Gäste auf dar höchste trieben , sodass man wieder einmal Jbtestereotype Wendung gebrauchen darf , welche lautet : Die Gäste
verliehen in später Stunde da » Lokal mit dem erhebenden Be.
wutztsein . einen genußreichen Abend verlebt zu haben.

Na . Ueber GaS- Tparglühkörper . Der Heizwert de» gegen,
wärtigen Gases ist etwas geringer als der Heizwert des Gasesau» der Vorkriegszeit. Dafür hat aber das heutige Ga » eine
höhere Flammen temperatu r, welche insbesondere
für die GaSglühlichtbeleuchtnng günstig ist. Während die bis-
her üblichen Glühkörper in Form und Abmessung ver Flammen -
grötze des Gases aus der Vorkriegszeit angspatzt find, sind die
neuen sog. Sparglühkörper in Form und Lange dem
jetzigen Gar entsprechend hergestellt . Diese Sparglühkörperbrauchen zum vollen Leuchten wesentlich weniger Gas als die
bisher verwendeten Glühkörper. Die Sparglühkörper sind beim
Stehlicht etwa 30 mm und beim Hängelicht etwa 5—10 mm

kürzer alz seither. Während die neuen Sparglühkörper A
Hängelicht ohne weiteres in di« Mundstucke der alten Bre»^eingehängt werden können , muß beim Stehlicht entweder
kürzeres Aufhängestäbchenverwendet oder da» vorhandene Tw"
chen entsprechend gekürzt werden. Bei Ersatz von GlühkorP«^für Stehglühlicht und für Höngelicht verlange man daher nss-
Sparglühkörper . E» wird vielfach Re Beobachtung 8°
»nicht, daß für verschiedene Beleuchtungszwecke (z . B-
Schlafzimmer Küche. Badezimmer. Flur ufw. ) Normalbrenmv
mit 80—100 Kerzen Helligkeit sowohl für Stehlicht als auch
Hängelicht verwendet werden, während für diese Zwecke meiite»»
Brenner init etwa 80—60 Kerzen und teilweise sogar mit
geringerer Helligkeit vollauf genügen würden. Die normal'?
Hängelichtbrenner für 80—100 Kerzen können in leichter Wen
durch AuSwechseln des den Glühkörper tragenden SKunbfnW*'
in Brenner von 70—80 Kerzen mit einem Gasverbrauch »v"
70—80 Liter oder 30—28 Pfennig in der Stunde geändert ®*r
den . Eine wesentliche Kostenersparnis infolge geringeren GW**
Verbrauches könnte daher noch erzielt werden. Unentgelww'
Auskunft in allen di« Verwendung der Gases betreffenden ff*"
gen wird in den Geschäftsräumen de» städt. Gaswerk» , KaE
alle « 11 (Gasanmeldung ) jederzeit mündlich und telephonu«
(Fernruf 5350) erteilt . In diesem Geschäftszimmer w«A "
auch praktische Lampen und Garverbrauchsapparate vorgefühAAuf besonderen Wunsch wird das Gaswerk auch imentgekn «
einen technischen Beamten (Ingenieur ) zur Beratung und »u»'
kunfterteilung an Ort und Stelle ent ; enden .

( :) .Lwei Kaiser — nicht für 5 Mark !" In der „Fr«»'
furter Bolissllmme" wird folgendes Gefchichtchen erzählt : EiE
heitere Augenblicke erlebte ich dieser Tage in einer Versteigert »
im Zentrum der Stadt . Angeboten waren zwei «ingeraM »
Oelblider. ziemlich groß, darstellend Vater und Großvater
letzten Wilhelm. „Angebot auf zwei Bilder", ruft der AuviM
nator . — Schweigen ringsum . Lehn Mark", lockt er wieder. .Stille Heiterkeit bei den Käufern . „Ist kein Liebhaber̂
„Fünf Mark." Lachend hören die 100 Anwesenden die günstV
Offerte, aber auch 5 Mark wollte keiner für zwei Kaiser «?
wenden, und das waren doch immerhin Leute, die nach R-
bürgerlichen Geschichtsschreibung in Ehren grau wurden.
da wage noch einer zu behaupten, das Volk schrie nach Monarch ^ '

Hauptversammlung de» BerkehrSvereinz Karlsruhe «.
Die diesjährige öffentliche Hauptversammlung deS VerkehrsVereins Karlsruhe findet Freitag , den 31. ds. MS ., aberm»
1A8 Uhr im Nebenzimmer der Bahnhofsrestauration statt. 3“*
der Tagesordnung steht u . a. auch die Entgegennahme und Bss
sprechung deS Jahresberichts für das Geschäftsjahr 1921. Davft
werden wichtige, das Verkehrsleben unserer Stadt berühr«^Fragen behandelt werden, die jeden Bürger interessieren
ten. Außer den Mitgliedern ist jedermann zum Besuch«
Versammlung eingeladen.

Bad. LandrStheater . In Vorbereitung befindet sich Goetlst»
Drama „Stella ", da» als vierte Vorstellung de» „Kammes
spielzyklus " in Szene gehen soll. Die Dichtung wird jedoch ?
ihrer hier noch nicht gegebenen ursprünglichen Fassung de»
stehungsjahres 1775 zum erstenmal aufgeführt werden und ni»
als „Tragödie", zu der sie der Dichter dreißig Jahre ft» " *
glaubte machen zu sollen , um der „ beleidigten bürgerlichen
ral " genugzutun und demgemäss einen das sittliche Empfind ?
mehr beftnedigenden und zugleich die Rührung erhöhest»^
Schluss zu gewinnen. Nun ist sich die ernsthafte Literatur !«^einig darüber, dass dem gesamten, unverändert gebliebenen
lauf des Dramas dieser tragische Ausgang völlig zuwideren ?'
dass der klare Grundgedanke des Stückes di« Handlung
falls auf eine Tragödie hinausführen will und daß sich tw
solche einfache Aufpropfung eine« unvermutet trauritzen End"
dem der Innere Organismus des Ganzen offenbar widerspn«^niemals erzwingen lässt.

' Und so wenig, um ein spätere»
spiel zu nennen , die ethische Absicht von Ibsen » „Nora
„versönlichen Schluss" rechtfertigt, den sich der sonst so kompr"
missfeindliiche Dichter seltsamerweise einmal abnötiaen ließ, . ]
wenig konnte „Stella " das „Schauspiel für Liebende" i«
wirkliche Tragödie verwandelt werden.

LandrStheater . Am Samstag , 11 . März , geht DrHt ?'
fchinidts Legendsnspiel „Die JakobSfahrt " zum drittenmal "I
Szene. Im Konzerthaus wird am Sonntag , 12. März , der «
soviel Beifall aufgenommene „Bunte Abend " bei teilwelse
andcrtem Programm wiederholt.

BeranftaltUnge «
Theaterkullurverband Volksbühne. Im Zhklu » der literavd

scheu Abende de» Theaterkultuwerbande » wird am nächst^
Montag . 13 . März , im Saale de» Konservatorium» (« pW ,strasse 43) Herr v. d. T r e n k, Mitgl. de» LandeStheater», ENw
T o l l e r S «Masse Mensch " zum Vortrag bringen . Zu dies«?
RezitationSabend haben auch die Mitglieder der V o l k S b ü h »
Eintritt zu ermäßigtem Preis .

Arbeiter -Abstinrntenbund und entsagende Arbeiterjuge^
Montag , den 18. März 1922, abend» 8 Uhr. im Handarbeit»'
saal der Hebelschule : 8. Leseabend (Da » Rheingvl »?
(Die Entartung des deutschen Volke» im Licht« der Bühnensw^
Richard Wagners . ) Freunde sind willkommen.

„Hab Sonne im Herzen", dieser Wahlspruch Cäsar FleE
leins , gilt auch für da» kommenden Sonntag , abends von
bis ‘All Uhr in der Festhalle stattftndende städtische Ko ?,
zert . Die beim hiesigen Publikum besten» bekannten „Sj-iW
lichen Drei "

(Direktor Hans Blum , Ada und Karlheinz K "
g e l e) werden in ihrer meisterhaften Art und Weise he?^Sonnenschein in Lied und Wort verbreiten, dazu bringe» Ew"
und Lieselotte Herrmann vom Badischen Landertheater ^
choreographischen Künste in der Wiedergabe von Tänzen
Schubert, Moskowsky . Brown und Pinet dar. Den orchestr?Uw
Rahmen zu dieser Abendveranstaltung, ivie auch di« Begleitung
der Tänze, übernimmt die Feuerwehrkapell « unter W**
Stabe von Obermusikmeister a . D . Otto Schotte. Wie ant
ten Sonntag dürft« auch dieser Abend ein au -verkaufte»
bringen._

Standesbuchauszüge ver Stadt
Karlsruhe

Eheschließungen. Rudolf Martin von hier. Kaufmann ^mit Katharina Ott von hier. Detlef Rosiger von Konstas?
Dipl . -Jng . hier , mit Gertrud Seemann Witwe, Dr ., rech'»"
Hilfsarbeiterin , von hier.

Geburten . Angela Magdalena , Vater Aug. Hildenbrm^Kaufmann . Friedrich Han» , Vater Robert Metzger , Kaufmm^Life Frieda , Vater Friedrich Betzberger, Maschinensetzer . V?
Icne, Vater Jos . Hirsch, Maschinenarberter. WernerVater Albert Bluck, Feinmechaniker. Rolf Wolter Her^ s?
Vater Josef Kury, Kaufmann . Karl Jakob, Vater Karl <5®?*
ferdecker, Heizer.

Todesfälle. Emil Thorefen , Maschinensetzer, Thema??
alt 44 Jahre . Barbara Bockreiss, alt 68 Jahre , EhefrauMichael Bockreiß, Branntweinbrenner . Marie Odenwald,61 Jahre , Wwe. von Arthur Odenwald, Rechnungsrat .
Friedlich, Blechner und Installateur, alt 22 Jahre . Gottfr»»

molsch. Architekt, Ehemann , alt 44 Jahre . ^BeerdigungSzeit und Trauerhau » erwachsener Berstoroftnen. Freitag , 10. März , 2 Uhr : Barbara Bockreiß, Bronn?
weinbrennerS -Ehefrau , Kriegstr. 264. y»4 Uhr; Emil Thorest^
Maschinensetzer, Rudolfstr. 22.
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. p . Unfälle . Am Mittwoch vorm , fiel einem öS Jahre alten

^rgMner von hier eine schillere gußeiserne Pumpe in einem

^ zerplatz der Oststadt beim Ausladen aus einen Wagen auf

^ u Unterleib , wodurch er einen Beckenbruch und starke
Quetschung des Unterleibs erlitt . Er wurde mittelst Kranken¬

autos nach dem städt . Krankenhaus verbracht . Es besteht Le-
"^tlSgefahr. — Aus einem Bauplatz in der Sostenstratze erfolgte
um Mittwoch vorm , beim Ausgraben eines Fundamentes ein

Erdrutsch, wobei ein Maurer aus Leopoldshafen einen Unter -

Aenkelbruch davontrug . Auch er fand Aufnahme im städtischen
Krankenhaus .

Eine erfreuliche Aeuderung im Tomrtagsrückfahr-
lartenverkehr

. ZKkk Wirkung vom 11 . 3. SS können >im Binnenverkehr

Unseres E .G .D .-Bezirks Sonntagsrückfahrkarten an den Bor¬

gen von Sonn - ud Feiertagen zur Hinfahrt ab 12 Ilhr mit -

benützt werden Im Berkehr mit den Nachbarbezirken ver¬
gibt es bei den seitherigen Bestimmungen , wonach der Fahrt -

Mltriit erst ab 4 Uhr, nach den Bezirken der E .G.D . -Ludwigs -
«>ftn a . Rh . ab 5 Uhr erfolgen darf

'
< Dalula -Berrchl vom 9 . März
'

Ter MarkknrS in der Schweiz notierte etwa 2 .03 Cts . Aus .

iahluug Holland notierte 93 .84 M per hfl . Auszahlung Schweiz
"stierte 48 .79 .« per schm . Fr . Auszahlung England notierte
10&S .Ä per Pfd . Sterl . Auszahlung Frankreich notierte 22.47.«
der frz . Fr . Auszahlung Reuyork notierte 250 .« per Dollar .

Wetteruachrichteudieust der Badische» Landes»
t wetterrvarte vom I «. März

Loraussichtliche Witterung : Meist ' trübe , weitere Nieder¬

schläge, im Gebirge Schuee , natzkalt .

^ WLsserstLNÄ ctes Rheins
Schusterinsel 170, gest. 19 Ztm . Kehl 257 , gef . 3 Ztm .

Starau 440, gef . 1 Ztm . Mannheim 338, gef . 8 Ztm .

Sie Uxterxedxittdlxttx ! ix Mex-Bxdex
Ueber die schändliche Tat des Bauunternehmers E. Waffer -

« aun in Baden - Baden , der auf der Baustelle den Gewerk¬

schaftsführer Aug . Buffe hinterrücks mit einem schwere» Hebe ,

risen niederschlug , haben wir bereits kurz berichtet . Nach den
dhs heute zugegaugenen näheren Mitteilungen lagen dem Bor -

long folgende Ursachen zu Grunde :
In Baden - Baden , wo in den letzten Jahren eine verhält -

"ikmäßig rege Bautätigkeit einsetzte, hat sich das Bedürfnis
"ach einem am One ansäsfigen beamteten Führer der Bau -
"tbeitergewerkschaft geltend gemacht . Diese Mission wurde dem

iiewerkschaftsbeamten August Buffe des Deutschen Bauarbeiter -

Verbandes in Karlsruhe übertragen , der im Juni 1920 nach
öaden -Baden übersiebelte und die Geschäftsführung des Bezirks
Laden -Baden übernahm .
^ Die Baden -Badener Unternehmer waren natürlich über

tiefe Neueinrichtung eines Gewerkschaftsbüros ain Orte nicht
irhr erbaut , mutzten sich aber damit abftnden , da ihnen nun
Aeck nichts anderes übrig blieb . Einer , der sich aber gar nicht
mit der Nähe des verhatzten Gewerkschaftsführers abfinden
konnte, ist der obgenannte Bauunternehmer E. Waffermann ,

im Verkehr mit der Arbeiterschaft sich von altersher eines
brutalen Tones besleitzigt und schon immer zu Handgreiflich¬
sten neigte . Ms letzten Montag Buffe auf der Baustelle in
ber Ooser S .ratze erschien , um dem Vertrauensmann der Or -

Sanifation die Mitgliedsbücher zu übergeben , konnte der eben¬
falls anwesende Wassernrann seine Wut nicht mehr meistern .
St brüllte Busse an : „Sie haben während der Arbeitszeit hier
Lichts zu suche «, wen » Sie noch einmal hier herrinkommen .

Freitaff den 18. März 1822

schmeiße ich Sie ranSl " Zur Bekräftigung seiner Drohung

griff er nach einem 1A Wetet langen dicken Hebeisen und

schlug den ahnungslosen Bnffe hinterrücks auf de« Kopf . Buffe

rief um Hilfe und brach ' darauf blutüberströmt zusammen .

Dem Zusammengebrochenen rief der brutale Täter dann zu :

„Du Lump rufst noch um Hilfe » du bist erledigt !" Die Arbeiter
— eS sind 6 Arbeiter , darunter 2 Zimmerleute auf der Bau¬

stelle beschäftigt — konnten die Tat nicht verhindern , da fünf
Mann im ober » Stockwerk waren und nur einer unten Zeuge
des Vorganges war . Buffe wurde in bewußtlosem , schwerver¬

letztem Zustande — er hatte eine tiefe Wunde am Hinterkopf
— von zwei Kollegen in seine Wohnung verbracht , wo er erst

am Mittwoch das Bewutztscin wieder erlangte . Gleich nach

dieser „Wassermann -Reaktion " ging der Täter an seinen

Stammtisch , um dort einige „Meisterstunden
" zu absolvieren

und die Heldentat entsprechend zu begietzen . Der Katzenjammer
wird nicht ausbleiben . Es wurde sofort Anzeige erstattet und

das weitere wird sich finden .
Die Kunde von der Untat verbreitete sich rasch unter der

Baden - Badener Arbeiterschaft und die Betriebsräte der freien

Gewerkschaften beschlossen, wie bereits kurz berichtet , als Protest

gegen die brutale Mitzhandlung ihres Führers ab Mittwoch

mittag bis Donnerstag früh 7 Uhr den Generalstreik einschließ¬

lich der städtischen Betriebe . Der Beschlutz wurde strikte durch¬

geführt . Die Wasserversorgung wurde als lebenswichtiger Be¬

trieb nicht unterbrochen , aber der Straßenbahnbetrieb ruhte von

Mittwoch mittag 2 Nhr an vollkommen . Außerdem wurde

am gleichen Tag nachmittags 4 Uhr auf dem Leopoldsplatz eine

TemonstrationSversammlung abgehalten , die sehr stark besucht
war und in der die Untat dcS Unternehmers entsprechend be¬

handelt wurde .
Man kann also sagen , datz die Baden -Badener Arbeiterschaft

auf dem Damme war . Sie begriff , datz sie sich eine solche Be¬

handlung ihrer Führer nicht gefallen lassen kann . Die Un¬

ternehmer müssen sich daran gewöhnen , datz die Zeiten deS

elten Herr -im - Hause -2tandpunkteS in Deutschland unweigerlich

dahin sind . Und wenn die Unternehmer zur Verteidigung dieses
alten Standpunktes zum Faustrecht greifen wollen , so kann die

Arbeiterschaft auch mal den Stil umdrehen und bei solchen

Unternehmern ihrerseits zu diesem Mittel greifen , wenn es

anders nicht geht . Das mögen sich die Herrschaften gesagt sein

taffen . «
Wie « ns a«S Baden -Baden berichtet wird , ist der Tot¬

schläger Waffermann inzwischen verhaftet worden .

kleine badische Chronik
* Heidelberg , 9. März . Ein gefährlicher Einbre¬

cher ist von der Polizei in dem Augenblick verhaftet worden , als
er in der Güterhalle der Nebenbahn einen Einbruch ausführte .
Durch das rasche Zugreifen der Polizeibeamten war es dem
Einbrecher , einem ledigen Arbeiter ans Gclsenkirchen , nicht
möglich, von seiner scharf geladenen Waffe Gebrauch zu ma¬
chen. Bei dein Einbrecher fand man noch zwei weitere Pistolen
und 70 Schutz Munition .

l. Oberachern , 8 . März . Bo« denen , die nicht alle werden .
Ein fast unglaublicher Fall von Aberglaube hat sich dieser Tage
hier zugetragen . Kam da eine angebliche Zigeunerin zu einem

hiesigen Einwohner und redete diesem anscheinend sehr aber¬

gläubischen Marine ein . in feinem Anwesen sei irgendwo ein

sehr großer Schatz an Gold verborgen , zu dem sie ihm verhelfen
könne, wenn er ihr eine bestimmte Summe zum voraus geben
könne . Ter Mann ging , da er selbst die verlangte Summe
— man spricht von 50 000 M — nicht hatte , zu einem benachbar¬
ten Branntweinbrenner , von dem er das Geld erhielt und der

„Zigeunerin " übergab . Run begaben sich beide in den Keller
und kaum wa >; ein Stück Boden ausgehoben , als die Zigeunerin

auch schon einige Münzerr aus der Erde nahm , welche sie vorher

hatte hineinfallen lassen und dem Abergläubischen zeigte mit

dem Bemerken , es dürfe nun erst wieder weitergegraben wer¬

den , wenn sie den weiteren Betrag von 250 000 M erhalte . Der

Mann hatte unter Zuhilfenahme eines kräftigen Bürgen bei

seinem Gläubiger auch noch für weitere 250000 M Kredit und

die Schatzgräberin konnte befriedigt werden . Nach Verlauf von

etwa 8 Tagen sollte der Schatz von ihr gehoben werden . Der

gute Maun wartete vergebens und so machte er sich allein an

die Arebit und grub weiter , bis er zur Eiirsicht kam, datz er

schwer hereingefallen und nun mit seinen Angehörigen um

und Gut gekommen ist. Aber auch Geldgeber wie Bürge w« -.

den noch zu einem Teile den Schmerz des Geprellten tragen

helfen müssen , da die Deckung bei weitem nicht ansreicht .
So geschehen im Jahre des Heils Eintausendneunhundert¬

zweiundzwanzig .
* Weinheim , 8 . März . Die beiden Besitzer einer Kamm ,

sabrik in Hcmsback , Heinrich Heifel und Heinrich Bretnig ,
sind wegen Einbrüchsdiebstahls verhaftet worden . Sie waren
beide früher in einer Weinheimer Kammfabrik beschäftigt hat¬
ten sich dann selbständig gemacht und ihren Bedarf an Celluloid
im Werte von ca . 40 000 .« bei ihrem Brotherrn mit Hilfe eines

Nachschlüssels gestohlen .

kviefkasten der Redaktion .
O. M . 1 . „ Allgenu Schlosserzeitung

", Glauchau ( Sachsens
2 . Fachzeitschrift für Bau - und Kunstschlosserei , Lübeck; 3 . Zeit¬
schrift für deutsche Baukunst und Maschinenschlosserei , Rastatt ;
außerdem ein Buch betitelt „Der Metallarbeiter und Maschinen¬
bauer " , Verlag E . Fink , Versandbnchhandlung , Stuttgart ,
Schlotzstrahe 84.

Schriftleitung Georg Schöpft ! ,, . Verantwortlich : für Ar -

tikel. Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kadel ;
für Badische Politik , Aus dem Lande . Gemeindepolitik , Aus der

Partei , GerichtLzeitung und Feuilleton Hermann,Winter ; für
Aus der Stadt , Gewerkschaftlicher . Soziale Rundschau , Genos¬
senschaftsbewegung . Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele ;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

vt« g» 4 Bei Sund mehrZeile»
Mk. ^ die Zeile WßtCtttSfltlJClflCC Mk . 2 .50 die Zeile §
. Weranügnaasamelaen finden unter dieser Rubrik keine Ausnahme) j

Arbeiter -Radfahrerbund „Solidarität " (Gau 22, 5. Bezirk ).
Am kommenden Sonntag früh 10 Uhr findet in Kuppenheim
im „ Ochsen " unsere Bezirkskonferenz statt . G . Grimm «

Karlsruhe wird einen Vortrag halten . Keine Ortsgruppe darf
fehlen . 1229 Die Bezirksleitung .

Karlsruhe . (Lassallia .) Morgen , Samstag , den 11 . März ,
M-8 Uhr abends , ordentliche Generalversammlung . Unsere Mit¬

glieder werden um vollzähliges Erscheinen ersucht .
2888 Der Vorstand .

Freie Turnerschaft Karlsruhe E . B., Abt . Ost - und Süd .
stadt . Am Saiustag . den 11 . März , abends 8 Uhr , Familien .
Zusammenkunft bei Mitglied Volz zum kühlen Grund , Winter -

stratze 37 . Mitglieder und Freunde herzlich willkommen . - 2889
Der Vorstand .

Karlsruhe . (Arbeitcrradfahrerbund „Solidarität " .) Sonn¬

tag , den 12 . März , Ausfahrt nach Wolfartsweier zur Bezirks -

konferenz . Treffpunkt A2 Uhr Kriegerdenkmal . 2890
Karlsruhe -Wühlburg . (Bruderbund . ) Sänger und Sänge¬

rinnen treffen sich Samstag abend Punkt 7 Uhr im Lokal Stadt
Karlsruhe zwecks Hochzeitsständchen . Pünktliches und vollzäh¬
liges Erscheinen Ehrensacke — Sonntag mittag 2 Uhr
Kinderchorprobe . — Montag abend AS Uhr für Männer

149 Nhr Bollprobe . Vollzähliges Erscheinen unbedingt erfor¬
derlich .

2887
Mühlburg . (Athletenklub Einigkeit E . V.) Sonntag , den

12. März , vorm . A10 Uhr , im Lokal zum Saalbau Mitglieder -

versammlnn «. Vollzähliges Erscheinen dringend erwünscht .
Kehl . (Arb . -Radfahrerverein „Frischauf " .) Am Samstag ,

den 11 . Mrz . abends AS Uhr , Mitgliederversammlung in der

„Vereinigung ".

Wichtige Mitteilung für olle Leser des „Wkssteund
"

Jeder Leser deS „BolkSfreund" kann in unserer
« olSbuchhandlung oder bei dem Boten des „Volks-
fteuud " die lllustrterte Monatsschrift „Welt nnd
fldißeu " bestellen. „Welt und Wißen" ersetzt eine
ganze Bibliothek ; denn sie bringt hochintereffaut und
doiwtümlich geschrieben die Wissenschaft der ganzen
Welt in Wort und Bild. Jedes Heft, reich illustriert ,
®tl Umschlag 36 Seiten stark, bringt 12—20 Artikel

von ersten Fachleuten , z . B . : Die Geschwindigkeitder
Gedanken— Der Wille und dessen Ghmnastik — Die
Fernphotoaraphie — Dar Weltgcbäude im Altertum
Bom Sterben der Seen — Steppen - und Wüstrn-
dviker — Da» Kleiutierleben — HhpnotiSmu» und
Suggestion — Wie man da» Ameisenleben beobachtet
Ter Mensch vor U'0 000 Jahren — Ta » Leben unter
dem Waffer — Ist der Weltenranm unendlich ? —

Sind Gedankenübertragbar ? — Das Innere der Erde
—. Unterirdische Flüffe — Drahtlose Telcphonie —
Die Eiszeit in Norddeutschland — Künstliche Nah -
rungSmittel — Sitte » und Gebräuche im Orient
usw. Um es zu ermöglichen, daß jeder Leser hie¬
rauf abonnieren kann, wurde der Preis so billig
gestellt. Kein Leser de » „Bolksfreund " versäume
„Welt und Wißen" sojort zu bestellen. 2874

VesteNSchein.
(AuSfüllen und an die Volksbuchhandlung , Karls¬
ruhe . Adlcrstraße 16 , senden oder dem Boten des

„volkSfrennd " mitgeben .)
Ich bestelle hiermit bis Abbestellung von mir erfolgt

IT „Welt nnd Wissen " ~wm . ..
jeden Monat ein Hest zum Preise von 3 Mark . £

Name . -j
Ort u . S trage . - . .

ueno
Doppelfettseifeaoxtett

_ daher größte AusgiebigXmt ,
3 das Befle für die Wafch 8 .

VEREINIGTE SEIFENFABRIKEN STUTTGART
Zu habenm allen einfchlagiffen öefchäfien

Raten ein oüiesBilü
Paßbilder 3 8t . J(.20 .-,

8 St . Jt . 80 .-
Poatkarten 12 StJK.70.-

SO.- 130 .-
Brautbtlder 6 Stück

SB .- 140 .- 220 .-
VergrBBeranaen
M . 75 . - 100 . 145 . - 280 . -

F.UffllnBer.fiÄ

ffxs Dilzxhlxxz
1 erhalten Sie

lootjHtite Möbel.
ArWuugen U
d«k»e Möbel unter gün-
ütgen Zahlungsbedlngun -
pn von großer Möbel-
wnua bei reellster Bedie-
hnug und strengster Ber -
lchwiegenhcit. Angebote
jwter Nr . 2382 au da»
^olkssreundbüro erbeten .

»tu »— »— f
I «»- «» fleißiges m

men *
kür leichte Arbeit ,

per sofort

gesucht .
i Borzustellen zwi¬

schen 2 und 4 Uhr
nnchmittag» bei

Graebener 2
Nahrungsmittel - H

Malfernllee 15.

Altmetalle, Mea.
Pavier. Kleider .Schlldr
Keller «. Speicherkra«

kauft » s

Feuerstein,
Fasauenstr . 28 Tel . 3481
Händler Vorzugspreise .

Kleider,Schuhe ,
Wäsch« re. kauft stet» zu

höchste« Preise « s*18

S . A » ln >d,r - um
Sssenweinstraße 33 , IL

Ulanzentod
zur Selbstvertilaung , sicher

wirkend, erhältlich bei
U . B. A. Fr . Spriager .
Markürakenttr . §r
Karlsruhe — Tel . 8208 .

»Wssta “
m.o KopflSnse
Nichts anderes nehmen !
Zu haben in allen Apo¬
theken und Drogerien .

Durlacher Anzeigen.

«maStag» de« 11 . März, abend» Punkt s Uhr
findet im Saal de» „Grüae « Hof" eine öffentliche

Spmlll-LeksaMlnng
statt mit dem Thema :

mt Arbeit und Sport
Referent : Genosse Her« . Stenz-KarlSrnhe .
Wir laden hierzu alle Sporttreibende Durlachö

sporlsreundlichst ei». 1228
Le« «nSschutz .

Gaskoks.
Dprch Gemeinderatßbefchlutz bom 9 . März

1922 sind die Preise für GaSwkS mit foforttgrr
Wirkung bis auf weiteres wie folgt festgesetzt :

Grobkoks 64 di je Ztr . ab Gaswerk
Nutzkoks 69 „ „ „ „ „
Perlkoks 60 „ „ „ „ „
Schlackrnkoks 36 „ „ „ „ „

Für die Zufuhr werden die jeweils von der
OrtSkohlenstelie festgesetzten Sätze berechnet .
Der Verkauf erfolgt markenfrei . 479

Durlach , den 10. März 1922.
Städt. Gaswerk . . _

Gaspreis .
Im Anschluß an unsere Bekanntmachung vom

25. Februar 1922 wird bekannt gegeben , datz
der Gemeinderat mit Beschluß vom 9 . März
1922 den GaSpreis infolge

'
weiterer Kohlen -

preiserhöhung mit Wirkung vom RechnnngSab -
schnitt März 1922 auf

3.70 -« für 1 Kubikmeter
festgesetzt hat . 478

Durlach , den 10. März 1922.
Städt . Gaswerk .

Arbeits -Vergedung.
Im Auftrag der Gemeinnützigen Baugenos¬

senschaft G . m . b. H. in Durlach sollen zur
Durchführung des .städt . Bauprogrmnms 1 an
der Aeuerstratze in Durlach «m Wege des öf,
fentlichen Ausschreibens folgende Arbeiten ver¬
geben werden :

1 . Schreinerarbeiten ,
2. Glaserarbeiten .
3. Fensterläden (KkappILden) ,
4. Malerarbeiten (Anstrsth am Aeuhern ) .
Pläne und Bedingungen liegen bei dem bau -

leitenden Architekten A. Wüst , Palmaienstr . 4
in Durlach zur Einsichtnahme auf , ivoselbst auch
die Angebotsformulare erhältlich find .

Die Angebote find spätestens zum
Montag , 27. März d«. IS . vormittags 10 Uhr
mit der nötigen Aufschrift versehen verschloffen
und portofrei beim städtische» Hochbauamt Dur¬
lach, Sirchstraße S, einzureichen . Die Zuschlag»,
frist beträgt 10 Tage . 473

Dur lach , den 8. März 1922.
Städt. Hochbauamt.

Bruchsa ler Anzeigen.
Larten-Ausgabe

am GamStag, de« 11. März isss , von 8 bi»
1» « he voemittegS «« »ie Buchstaben V di»
«tufchlteßlich X.

Hw Montag , den 18 . März 1082 , Karten -
««»gab« an dieseaige» BersorguugSbeeechttgteu. ,
di« verfäamt haben, ihre Karte » rechtzeitig ab-
zuhole«.

Bruchsal , den 10. März lS22. 472
Kommunawrrbaud Bruchsal-Stadt. __

Konsumverein fürBruchsal u , Umgeg.
elngetr . tienossensch . mit bcschr . Haftpflicht .

GtOsstes Kolonialwaren • Geschält am
Piatze . — Eigene Sparkasse . — Ver¬
kauf nur an Mitglieder. — 30% der ^
Bruchsaler Bevölkerung Mitglied des '

Konsum - Vereins . — Geschäftsanteil
200 Mark. — Eintritt 1 Mark. [1045

Rastatter Anzeige«.
Ab SamStag . den 11 . d . M .. wird verkauft :

Brotmehl . Kopfteil 1 Pfund , Preis 3 .90«« per
Pfund gegen Vorzeigung des BrotausweiseS .

Brotausweisnummern 1—1800 bei Fräulein
Walter . 1801 bis Schlutz bei Philipp Klumpp .

R a st a t t . den 9. März 1922 . 48»

Kommunalverband Rastatt -Vtadt . ' ’

Paul Miihlellhanyt
Delikatessen «ud Lebensmittel " "

KapeUenstr . » Rastatt Telephon
Große Auswahl in

Md- uxd jxddextschex Wxrstlxikex
Ausschnitt - Wild und Geflügel S

gttSx- ettrIWxLis- ixiirixidtx
Eier - Butter - Käse

Weix - KdWd - Silöre . ;
Tee - Kakao - Kaffee - Keks

PxMkMel x. SlieeexWotdrot



?tr7 59
Arcitag bcn 10. März 1022

Seife ^

y IG Marienstrasse IG
Der vorzügl . Spielplan hat es bewiesen .’IOOOO Besucher in einer Woche .« Das bedeutet einen Rekord .Wir rosten und rasten nicht !Ab heute Freitag , den 10 . bis nur-. Montag , den 13 . März .Nnr * Tuge S

Nachmittags Anfang 1 Uhr .
Sonntags 3 Uhr .

für das Frühjahr
kauft man bei

KNOPF
und schneidert nach

Ullstein - Schnittmustern

S %
< /6tL vtVCtcbe

p für Damen - U'

eingetio ^ 6 ^

Henny Porten
die berühmte Filmkünstlerin in demRiesen -Monumentalflim :

Sie Geiev -WalH .
Tiefergreifende Tragödie einer ver¬schmähten Liebe in 0 Akten .Die Vorführung wird das größte Auf¬sehen erregen mit vollständig neuer

Musikbegleitung .* — —— — —
Der »weite große Schlager I

Aus der Vermenheit
■ einer Frau' Erschütterndes Lebensbild einerf, Mutter in O Akten .

Städtische Konzerte in der Festhalle .Sonntag , den IS . März , abends von ‘/s8— '/.ll Uhr ,
CAMdO I ** Heiteres In Lie «l , Wort undÖUflllt » , , , » Tanz . Mitwirk . : DirektorBans ßinm , Vortläge , Ada nud Karlheinz KSqele , Liederund Duette zur Laute , Cilla n . Lieselotte Hcrrmaun , Tänze .Orchester : Feuerwehr - Kapelle . — Eintritt : 6 Mk .(Abonnenten ) . 6Mk (JSiichtabonn .), Kinder zahlen volle Preise .An der Tageskasse je 60Pfg . Zuschlag . Vorverkauf : Ver¬kehrsverein , Kiosk beim Hotel Germania und Stadtgarten -Schalterkassen . — Eingänge -, Für Inhaber von Karten ausdem Vorverkauf Ostseite der Festhalle , für sonstige Be¬sucher (Tageskasse ) Westseite . 474

Die Perlenkelf «.Das Tollste vom Tollen .
^ Nashorn Jagd .
Origineller Trickfilm z . Tränenlachen .

Außerdem :Die neuesten Berichte aus aller Welt.
Samstag Nachmittag(flösse Kinder- u. Jugendvorstellung

von 2 bis 6 Uhr . 2884

Arbeitskraft u.lebemfreudEi erhalten ugeber »

W elt -KinO, Kaiserstr . 133.
Nur wenige Taget

Der gewaltige Original -Amerikanische Sensations - undAbenteurer -Schlager

TARZAN
s. Ten , Tarzan ’s Roman 7 Akte :In der Hauptrolle : Der aus „ Goliath Armstrong ; “so sehr bekannte «. Lincoln “ .

odesöener

Aemlich'// empfohlen

Der 2. Teil übertrifft noch bei weitem den Ersten anSensationen und Naturaufnahmen . 2875

[ aooco
wJn Apot/teken . Aufklärungsschrift gv/ft

■a Karlsruhe : Hof-Apotheke , Kaiserstr . 201.
2 —8 8“ *« selbstüudig «\

\
B. Blank , « malienstraste 31 , Ruitsftrafic 18,

sofort für dauernd gesucht 2884

Schneider !
Aleinstückmacher auf Maßkonfektion sofort

gesucht . 2877
Julius Löwe, Werderplatz 25.

werdenfottnsen und Polstermöbel Rutunbbillig aufgearbeitet sowie neu angesertigt .« ammerer , WUHelmstraße 38 . ™

M hier und auswärts gefuSt: 8
IG Maschinenformer 8
mehrere Kernmacher u. Handformereinige Werkzeugschlosserältere Eisendreder1 Motorenschlosser
riO Maurer für Bruch und Backsteinmehrere Gipser
10 gute selbständige Möbelschreiner1 selbständiger Kernmacher1 Vorarbeiter für Zement u. Terrazzo2 Holzbildhauer , erste Kräfte1 Holzdreher*0 Schneider auf Groß - u. Kleinstück3 Autoschlosser. 475

6tUU. Meilsml Kmlmhe .

Rahe um Ziel
I

sind Sie, wenn Sie sich entschließen die »Frühjahrs -Saison zwecks Erreichung guter Geschäfte |» durch eine Anzeige im «Volksfreund" richtig auszunützen, r

Kropfdicken Hals und Bläbhals
entfernt Elchhelmer - Bal -
hhiii , Marke Sagltta .Tausende von Anerkenn¬ungen bezeugen die überraschend guteWirkung .Vollkommen unschädlich . Kannunauffällig angewandt werden , da ernicht fettet und nicht färbt . Glas 20 Mk .

Zu beziehen durch ]1070Internationale Apotheke in Karlsruhe .

Läuse LLWanze «Schwaben
Flöhe

Holzwurm
1/ Qiiinhf nur ^ ^ Olöc *

(oom d„chm. bergest .)
beseitigen Sie in 100 001) sind zufrieden

gestellt . Ueder den Er»
Dlg werdenSie staunen

BwmmSiernrm d°ItTÄt
Karlsruhe : W . Tscherning , Ecke Amalien- unduarlstrasie ; Jul . Dehn Nacht .» Zäyringerstratze 55 ;O. Mayer , Ecke Schützen- und Wilhelmsiraße ;Mühlburg : Strauß » Drogerie , Rheinstraße 57.

Handwerker!
meldet die aus Ostern tu « omeldet die auf Ostern zu
besetzenden Lehrstellen beim

Stöbt. Arbeitsamt V.-Vaden.

GebrüderIScharft
Wir empfohlen :

Bohnen
weiße . . Pfd . 4 .50
Ungar . . . „ 7 .50
gesp . holL „ 5 .50

Erbsen
gelbe , geschält

Pfd . 7 .50
gelbe , ungesch .

Pfd . 0 .—

Grieß

Mnilntmachunz .
Beim städtischenWasen-

meister.Schiachthausstr . l7,befinden sich herrenlos :
ein Pinscher, männlichein Pinscher, weiblichein Nehpinscher, münnl .ein Schnauzer , männl .ein Soitzerbast., niännl .
Nicht innerhalb 3 Tagenbom Eigentümer abge-

holtc Tiere werden getütetbezw. versteigert .
Am Dienstag , den14 . März ds . Js ., vor¬

mittags 11 Uhr , werden
ebenda folgende herren¬
lose Hunde öfientlichgegen
Barzahlung versteigert :

ein Pinscher, weibl.ein Schnauzer , männl .ein Fox , männlich. 4,i
Karlsruhe , 9. März 1922.

Städtisches Schlacht -
nnd Biehhosamt .

TifMrkuliur-Varliai
Karlsruhe

Montag , den 13 . März ,8 Uhr abends , im
Saale des Konserva¬
toriums (Sofienstraße

Nr . 43)

Masse Mensch
Tragödie von xErnst Toller 5

Einführungs - Vortragund Rezitation vonU . v . d . Trerik (Ulrlci ),
Mitgld . d .Landestheat .

Eintritt , auch für
Mitglieder der Volks¬
bühne , z . ermäßi 'ten
Preis von 2 .— Mark .

ifD^ nein
il« E. B.

Morgen Samstagabends 8 Uhr im Ber -
cinSIokat ordentliche

Haaptversaumluilg .
Vollzähliges Erscheinensämtl.Mitglieder erwünscht

2885 Der Vorstand .

WM

raohonia
E .V . Gegr .1895 , Tel .3637 .

Geschäftsstelle :
Kaiserstraße 65 .

Samstag , 11 . März ,nach m. 3 Uhr , auf dem
Nordsternplatz (Rint¬

heim )
Franbonta -Schftler

F . C .
gegen

Baden -Schäler

Samstag , 11 . März ,abends 8 Uhr ,im Lokal

Spieler-fMin ’

mg.
Sonntag , 12 . März ,
nachmittags 8 Uhr ,

Frankonlaplatz

F. V. Beiertheim l.
gegen

Franhonla l.
X Uhr : Frankonia IV .
gegen Beiertheim IV .
Abends 5 Uhr : Nord¬
sternplatz (Rintheim )

Fraukonla dun .
gegen 2876

F . C . Baden dun .
N .B . Nur die neue Mit¬
gliedskarte berechtigtzum freien Eintritt .

MuW -
Miteriiil)
auf Konsektion Tarif I für
HosenansWerkstait gesucht

Meri $ Cöwe,
« alserstraste 48. 288

Per so,ori gesucht :

MrneWiie«-
3nitenre imö
•loaienre. 1

RShmakchinc« . Fabrik
Karlsruhe

vormals Haid & Neu.

üktäl eia net sich für >LH6
Küchengeräte besondersauch fürÖ'ifen.Badewannen .

Klosetts,Marmor .Steinböden.
Hersteller : Henkel &Cif Düsseldorf «

Sozialdemokratischer Herein
Karlsruhe .

Der Mitgliedschaft geben wir hierdurchvon dem Hinschciden unseres w rten
Genossen 2891

LottirieU Nmokcb
Architekt

geziemend Kenntnis Die Feuerbestattungfindet Dienstag , den 14 . Mürz , vormittagsWit Uhr statt . Es wird ersucht, dem V .r -
storbcneu zahlreich das letzte Geleit zu
geben. Ter Vorstand .

476Freitag , den IO. März 1922 .

Konzerthaus.
7— 10 Uhr .

Volksbühne H 2-
Der Pfarrer von KirrtifeM;

Landestheater.
7- 10 Uhr . Mk 40 —

Die Fledermaus.
Badisches Laiidesthenter . I m L an de ®'

theater . Sa . 11 . * Die St . Jacobsfahrt . <•
(25 .-). Th .-Gem . B . V . B . Nr . 1601/2100 , 3401/3o30 .
So . 12. Tannhäuser . 51/. . (50. ) . — .Vlo. 13. VblK _bilhne . G . 8. Freund Heißsporn . 7. (25.-).
Die . 14 . » Legende eines Lebens . 7 . (26.-). D“
Gern . B . V . B .

"
Nr . 1101/1600 . - Mi . 16. Volksbühne -

E . 7 . Der Freischütz . 7 . (40 .-) — Do . 16. * CodW
7. (25.- ) . - Th .-Gem . B . V . B . Nr . 401/500,3051/EFr . 17. * Rigoletto . 7 . (40 . - ). Th .-Gem . B . V. » ■
Nr . 101/400 . - Sa . 18 . * Judith . 6 ‘/2. (25 .— ). TW
Gern . B . V. B . Nr . 651/1000 . — So . 19. TieflaJO“;

(50 .- ). — Mo . 20 . * Katte . 7 .— (25 .—). Tw
Gern . B . V. B . Nr . 501/650 , alle Numm . über 35W-

Im Konzerthaus . So . 12. »Bunt .Aben ■
7 ' /z. (21 .—). — Fr . 17. Volksbühne . H . 3. D®
Pfarrer von Klrchteld . 7 . — So . 19. * Zwang
Einquartierung . 7. (21 .-) . *

rAuslosung der Karten für die Teilnehmerder Theatergemeinde Jeweils am Vortag u . i ®»
der Aufführung ln der Geschäftsstelle (10-— « ■
4—6 Uhr ). Vorrecht für Umtausch der vor -

UllLLCb^ S UIU , diugc >iuuiu \/t . wwvw- -
weiterer Umtausch von Montag , den 13. «v

Tos polizeiliche Mcldewesen bcfr . /
Immer wieder werden die bei der polizeilich ®^

Meldestelle —> Hebelstratze Nr . 7 b — zu erstar
tenben An - und Abmeldungen zu - oder weg
ziehender Personen nicht oder nicht rechtzeE
erstattet . Auch werden vielfach An - und ctv '
meldeformulare derart ungenau auSgefutu -
undenllich geschrieben und unleserlich unter¬
schrieben, daß deren Richtigstellung und L
gänzung nur mit Weiterungen und Zeitveriui
sowohl für die Beteiligten , wie auch für o ^
Beamten der Meldestelle verbunden ist.

Wir machen daher ans die genaue Beachtung
der An - und Abmeldepflicht , sowie auf die Qc‘
naue Ausfüllung der An - und Abmeldefornm «
lare , die auf der polrzeilichcn Meldestelle , sow>
auf sämtlichen Polizeistationcn unentgeltlich er «
hältlich sind und vom Melder (Vermieter ) sowie
dem Gemeldeten (Mieter ) mit deutlicher Unter
schrift zu versehen sind, aufmerksam . 4®

Karlsruhe , den 3. März 1922. O .Z . ^
Bad .

'
Bezirksamt — Polizeivircktion .

Jnlandslegitimiernng ausländischer
Arbeiter betr .

Wie in den vergangenen Jahren wird m>cy
in diesem Jahre die Jnlandslcgitimierung au »'
ländischer Arbeiter durchgeführt . Die Antrag
sind bis zuck 15. März 1922 bei den OrtspoU ^zeibehörden , bei denen die näheren Bcstiinmuu «
gen über die Jnlandslegitimiernng eingesehenund die Antragsformulare erhoben werden kon
nen , einzureichen . Im Falle der verspätete »
Antragstellung tritt eine Gebührenerhöhung '
u . U . Ausweisung ein . In diesem Jahre kann
den Legitimationsanträgeu nur dann stattgege « -
ben werden , wenn die- Beschäftigung deS aus¬ländischen Arbeiters durch das Landesamt W
Arbeitsvermittlung in Karlsruhe genehmigt >>>«
und wenn der Arbeitgeber die ihm bei der Be«
schäftigung ausländischer Arbeiter obliegenden ,
Verpflichtungen auf einem besonderen Ver » -
pflichtungsschein , der gleichfalls bei der
Polizeibehörde erhältlich ist, durch Unterschriftanerkannt hat . 4®-

KarlSruhe , den 7. März 1922.
Bad . Bezirksamt . — Pollzeidirettion . OZ.22

Kragen -WäschereiSchorpp
liefert :

Stärkewarche HeiTeil-
Oberhemden Leibwäsche

■nähme-
Kaiserstraße 34 u. 243

L ntfillßll . Gerwigstraße 30WlvllUU . Amalienstraße 16

Waldstraße 64
Wilhelmstraße 32
Augustastraße 13
Schtllerstraße 18
Kaiserallee 37

GabelsbergerstraUe 1
Rheinstraße 18. ,j
Dur lach :
Hauptstraße 15.
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